
ä

ei

Halleſche
Landeszeitung für

Nr. 48 S.

die Provinz
für Anhalt und Chüriw gen. Jahrgang 197.

8ureis f. u. en 3 Mk. f. d. jahr.e eneeeeeeeeeeeeane Montag- AusgabeNr Die Hall. Sall. Courier (tägl. Feuilletonbeil.), Ju. Unterhaltungsblatt (Sonntagsbeil.), Landw. Mitt

d. ſechsgeſpaltene Petitzeile od. deren Raum f. Halle 15 auswärtss0 Pfg. Reklamen am Schluß d. redaktionellen Teils heit 76 Pfg.

Anzeigen Annahme b. d. in Halle a. S. u. bei allen bekannten AnnoncenExpeditionen.

Geschäftsstelle in Halle a 5. Teipzigerstr. 87, Hinterhaus.Telephon pr. 158. Gr. ſern
Schriftleitung: Dr. in Halle a. S.

Montag, 17. Oktober 1904. Geschäftsstelle in Berlin Bern tr. 3.
Telephon-Amt VIa Hr. 11494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.
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Südweſtafrika. Nach einem Sonnabend morgen in
Berlin eingetroffenen Telegramm des ſtellvertretenden
Gouverneurs in Windhuk iſt dieſem auf heliographiſchem
Wege vom Gouverneur Leutwein aus Rehoboth die Nach
richt zugegangen, daß dieſer dort eingetroffen ſei und von
dem Briefe Hendrik Witbois an den Kapitän von Rehoboth
Kenntnis genommen habe. Der Brief ſcheine echt zu ſein.
Hendrik Witboi erklärt darin, ohne irgendwelche Gründe an
zugeben, er habe ſeinen Standpunkt geändert. Ein Brief
itbois an den Kapitän von Hoakhanas beſagt, daß es
wegen unſeres Vorhabens der Entwaffnung geſchehen ſei.

General v. Trotha meldet unterm 12. d. Mts. aus Epu-
kiro: Die 7. Kompagnie des Feld- Regiments Nr. 2
(Gobabis) und die 2. Erſatz- Kompagnie (Windhuk) ſind auf
dem Marſche nach Süden.

Amtliche Meldung. Am 7. Oktober im Lazarett Otjimbinde
an Typhus geſtorben: Reiter Hermann Friedrich Albert Wendt,
geboren 24. Auguſt 1883 in Alt-Tellin, Kreis Demmin, früher
9. Ulan, Reiter Albert Beerbotun, geboren 2. Dez. 1881
in Kiſſenbrück, Bezirk Wolfenbüttel, früher Füſilier- Regiment 37.
Am 6. Oktober in Epata an Thphus geſtorben: Reiter Bruno
Winkler, geboren 17. Februar 1882 in Breslau, früher Jn-
fanterieregiment 49. Reiter Guſtav Doherr, früher 3. Pionier-
bataillon, am 23. September Okowarumende, an Thphus geſtorben.
Reiter Karl Gropp, geboren 22. Januar 1882 in Oelsnitz,
Sachſen, früher 19. Huſaren, am 1. Oktober Lazarett Otjimbinde an
Typhus geſtorben.

Gefreiter Guſtav Mallack 3. Kompagnie Feldregiment 2,
früher Regiment 22, aus Thomaswaldau, Kreis Striegau, hat ſich
am 21. September bei Otjekongo von ſeiner Kolonne entfernt und
iſt bis jetzt dahin nicht zurückgekehrt. Die Nachforſchung wird
fortgeſetzt.

F Reſervegeſchwader. Der Kaiſer ordnete entſprechend
der Vermehrung des Torpedoperſonals und der Torpedoboote neue
Kompagnien mit Torpedobootsreſervedibifionen gebildet werden
ſollen. Weiter ordnete der Kaiſer an, daß nach dem Austritt der
Küſtenpanzerſchiffe aus der aktiven Schlachtflotte aus ſämtlichen
Küſtenpanzerſchiffen ein Reſervegeſchwader gebildet werden ſoll.
Der Standort für die neue Jnſpektion der Schiffsartillerie wird
ſeherburg, für die Küſtenartillerie und das Minenweſen Kux

aven.
Auszeichnung. Der Kaiſer verlieh dem Korvettenkapitän

Hopmann, der die Belagerung von Port Arthur mitmachte,
den Roten Adlerorden 4. Klaſſe mit Schwertern

Zum Tode des Königs von Sachſen. Ueber die letzten
Stunden des Königs meldet der Hofbericht:

Bereits im Laufe des 14. ſteigerten ſich die Krankheitserſcheinungen
e Die Beklemmungen und die Kurzatmigkeit nahmen
gegen Abend beträchtlich zu es traten zuweilen Bewußtſeinsſtörungen ein.
Um 7 Uhr abends wünſchte der Kranke, daß die Prinzeſſin Maria Joſepha
und Prinz Max telegraphiſch berufen werden möchten. Gleich nach 7 Uhr
traf die KöniginWitwe Karola in Pillnitz ein. Um 8 Uhr wurde der König
mit dem heiligen Abendmahl und dem apoſtoliſchen Segen verſehen,
Bei der heiligen Handlung waren zugegen die Königin-Witwe, Prinz
Johann Georg und Prinzeſſin Mathilde. Unmittelbar darauf ver
ſchlimmerte ſich der Zuſtand. Die kurz nach 10 Uhr von den Aerzten
feſtgeſtellte Herzſchwäche veranlaßte ſie, die Angehörigen, die Herren des
Dienſtes und den Geiſtlichen ans Krankenlager rufen zu laſſen. Der
Geiſtliche ſprach die Sterbegebete. An der rechten Seite des Bettes
knieten die KöniginWitwe, der Kronprinz und Prinz Johann Georg,
zu Füßen des Bettes die Prinzeſſin Mathilde und unmittelbar hinter dieſen
die Damen und Herren der Umgebung. Bei dem Kranken war voll
ſtändige Bewußtloſigkeit eingetreten jedoch der Puls blieb, wie die
Leibärzte beobachteten, noch ſtundenlang fühlbar. Erſt nach Mitter
nacht nahm die Herzkraft ſchneller ab. Um 2 Uhr 25 Min. war der
König durch einen ſanften Tod von ſeinem ſchweren Leiden erlöſt.
Die Leibärzte meldeten, daß der König verſchieden ſei, worauf die
hohen Herrſchaften näher ans Krankenbett herantraten und dem Ent
ren die Hände küßten. Darauf zog ſich die königliche Familie
zurück.

Das „Dresdn. J veröffentlicht folgenden Depeſchen
wechſel zwiſchen Kaiſer Wilhelm und König Friedrich Auguſt

„Mit aufrichtiger Trauer empfange ich die Nachricht vom Ableben
Deines von mir hochverehrten Vaters, der mir, meinem Vater und
Großvater ſo nahe ſtand, einer der letzten aus der großen Zeit, in der
er treu an der Wiedervereinigung unſeres Vaterlandes mitwirkte! Die
Kaiſerin und ich ſenden Dir und Deinen Geſchwiſtern den Ausdruck inniger und
herzlicher Teilnahme. Gleichzeitig ſpreche ich Dir zu Deiner Thron
beſteigung die beſten Glück- und Segenswünſche aus in der Ueber
zeugung, daß die guten traditionellen Beziehungen zwiſchen uns und
unſeren Häuſern unverändert fortbeſtehen werden.“

König Friedrich Auguſt antwortete
„Herzlichen Dank für Dein herzliches Telegramm, das mir in

meinem tiefen Schmerz ſehr wohl getan hat. Dank auch für den Aus
druck perſönlicher bundesfreundlicher Geſinnung, die ich aus ganzem

Herzen erwidere.“ Z.Der „ReichsAnz.“ widmet dem König Georg von Sachſen
den folgenden Nachruf:
„yVNach wenig mehr als zwei Jahren folgte der greiſe Herrſcher
ſeinem königlichen Bruder in die Gruft. Unter zunehmender Kränklich
keit hat der heimgegangene Monarch in eiſerner Pflichttreue die Sorgen
der Krone getragen. Vorbildlich in der nie ermüdenden Arbeit für
ſein Land, hat er an ſeinem Platze ausgeharrt, bis die Zügel der er
lahmenden Hand entfielen. So betrauert das Sachſenvolk und mit ihm
das geſamte Deutſchland in König Georg einen Herrſcher, den die Liebe
z ſeinem Lande und die Treue an dem ihm verliehenen erhabenen Amte

is zum letztem Atemzuge beſeelte. In der Geſchichte des Reiches aber
wird ſeine Geſtalt fortleben unter der Schar der tapferen fürſtlichen
e die die deutſchen Stämme 1870 und 71 auf den Schlacht

von Sieg zu Sieg geführt. Die unvergänglichen Namen von

St. Privat, Nouart, Beaumont, Sedan leuchten über ſeiner Bahre
t ſichern ihm einen Ehrenplatz in der Dankbarkeit der deutſchen

ation.“
Auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt einen ſehr warmen

Nachruf, in dem es heißt
Mit König Georg iſt ein treuer Bundesgenoſſe unſeres Kaiſers und

Königs und einer der Helden heinigegangen, die an dem großen Krieg
in hervorragender Führerſtellung teilgenommen haben. Jm r
Deutſchen Reiche gedenkt man am Grabe des Königs der hingebenden
Mitarbeit des deutſchen Volkes und ſeiner fördernden Wirkſamkeit für
das Heer, dem er, von ganzer Seele Soldat, immerdar ein Vorbild
treuer Pflichterfüllung ſein wird.“

Armeetrauer. Ein königlicher Erlaß ordnet eine ſechswöchige
Trauer in der ſächſiſchen Armee um den König Georg an.

S Hoftrauer. Anläßlich des Ablebens Weiland Seiner
Majeſtät des Königs Georg von Sachſen iſt am Berliner Hofe eine
Hoftrauer von drei Wochen angeſetzt worden.

Der König Friedrich Auguſt von Sachſen erließ folgende
Proklamation

An mein Volk! Wieder, nach kurzer Zeit, hat Gott, der Allmächtige,
Herr über Tod und Leben, das Vaterland in ſchwere tieſe Trauer ver
ſetzt. Wenn mich etwas in meinem unendlichen Kummer über den
Verluſt meines W Vaters tröſten kann, ſo iſt es die Ueber
zeugung, daß mein Volk mit mir fühlt und ſich in angeſtammter Treue
und Anhänglichkeit eins mit mir weiß in diefem Augenblicke ſchmerz-
licher Prüfung. Der edle, bis zum letzten Augenblicke für des
Landes Wohl raſtlos tätige verewigte Fürſt hat während ſeiner Re
gierung viel ſchweres durchlebt vielleicht wäre ein weniger hochherziger
Monarch verzweifelt. Er hat aber, ſelbſt in den ſchwerſten Augen
blicken, nicht das Vertrauen zum Volke verloren. Dieſem großen Bei-
ſpiele folgend, bringe auch ich meinem Volke das vollſte Vertrauen
entgegen, und es wird mein ſtetes Beſtreben ſein, des Landes und des
Volkes Wohl zu fördern und jeden, auch den letzten meiner Untertanen,
a und zufrieden zu machen. Pillnitz, 15. Oktober 1904, Friedrich

Auguſt. nDas königlich ſächſiſche „Militärverordnungsblatt“ bringt
Aachen Armee be ehl des Königs Friedrich Auguſt an
tie Armee

Nach wenig mehr als zwei Jahren ſteht die Armee von neuem
trauernd an dem Sarge ihres verewigten Kriegsherrn, der ſie nicht bloß
den größten Teil des glorreichen Feldzuges von 1870/71 von Sieg zu
Sieg geführt, ſondern auch im Frieden weit über ein Vierteljahrhundert
in ſeiner Eigenſchaft als kommandierender General auf einen hervor
ragenden Stand der Ausbildung gebracht hat. Auch nachdem er den
Thron beſtiegen, wachte ſein erprobtes Feldherrnauge über die Aus
bildung der Truppen, ſoweit ſein ſchweres körperliches Leiden dies zuließ.

Von meiner früheſten Jugend an war die Armee meine ganze
Liebe. Wie ich bis jetzt in jedem Dienſtgrade nur Freude an ihr
erlebt habe, ſo hoffe ich auch, daß die Armee unter mir, wie unter
meinen Vorgängern, getreu ihrer glorreichen Vergangenheit im Kriege
wie im Frieden ihren ehrenvollen Platz im großen deutſchen Heere
behaupten wird. VPillnitz, den 15. Oktober. Friedrich Auguſt.

Das „Dresdener Journal“ veröffentlicht folgenden Erlaß
des Königs:

Wir Friedrich Auguſt, von Gottes Gnaden König von Sachſen c.,
tun hiermit kund und zu wiſſen: Nachdem durch Gottes unerforſch
lichen Ratſchluß des Allerdurchlauchtigſten Königs und Herrn, Georgs,
Königs von Sachſen, unſeres vielgeliebten Herrn Vaters Königliche
Majeſtät, zum großen Schmerze ſeines Hauſes wie ſeiner geſamten
Untertanen aus dieſem Leben abgerufen iſt, haben wir die Regierung
des Königreichs Sachſen vermöge des nach der verfaſſungsmäßigen
Erbfolge an uns geſchehenen Anfalls der Krone übernommen.
Wir verſehen uns daher zu unſeren getreuen Ständen, den König-
lichen ſowie den ſonſtigen in öffentlichen Dienſten angeſtellten geiſt
lichen und weltlichen Beamten und Dienern, auch zu allen Unter-
tanen und Einwohnern unſeres Königreichs, daß ſie uns als recht
mäßigem angeſtammten Landesherrn die ſchuldige Dienſtvflicht,
Treue und Gehorſam ſo willig als pflichtmäßig leiſten werden. Da
gegen verſichern wir ſie unſerer auf Handhabung von Recht und Ge
rechtigkeit und Förderung der Wohlfahrt und des Beſten des
Landes unausgeſetzt gerichteten landesväterlichen Fürſorge, werden
auch die Verfaſſung des Landes in allen ihren Beſtimmungen
während unſerer Regierung beobachten, aufrechterhalten und be-
ſchützen. Damit der Gang der Staatsgeſchäfte nicht unterbrochen
werde, iſt es unſer Wille, daß ſämtliche Behörden ihre Verrichtung
bis auf unſere weitere Beſtimmung pflichtgemäß fortſetzen. Ge
geben zu Pillnitz, 15. Oktober 1904. Friedrich Auguſt gegen
gezeichnet: Georg Metzſch von und zu Reichenbach. Dr. Paul von
Sehdewitz. Dr. Konrad Wilhelm Rüger. Dr. Viktor Alexander
Otto. Freiherr von Haufen.

Sonntag vormittag fand die Sektion der Leiche des Königs
Georg ſtatt. Profeſſor Seffner aus Leipzig war in Pilln
eingetroffen, um die Totenmaske abzunehmen.

Jm Laufe des Nachmittags wurde die Leiche des Königs
Georg in dem mit Bildern von Mitgliedern des Hauſes Wettin
geſchmückten großen Saale des Waſſerpalais aufgebahrt. Auf
einem Katafalk, umgeben von grünem Pflanzenſchmuck,
ſteht der vollſtändig mit rotem Sammet bekleidete
und reich mit Goldſtreifen verzierte Sarg. Der
König iſt mit großer Generalsuniform bekleidet. Das
aupt ruht auf zwei weißen Atlaskiſſen. Die Züge ſind ernſt,aſſen aber die Sweren Leiden des Entſchlafenen nicht mehr

erkennen. Vor dem Sarge liegen Helm, Degen und Marſchall
ſtab; auf einem weißen Atlaskiſſen befindet ſich ein herzförmiges
Etui, in dem das Herz des Königs ruht. Links und rechts
vom Sarge ſtehen je vier Armleuchter, an der linken Saalſeite
iſt ein Altar errichtet.

n Vertretung des rigen von Bayern traf Prinz
Ludwig von Bayern zur Beiſetzung des Königs Georg in
Dresden ein.

Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die Kaiſerin ſind
Sonnabend nachmittag 5 Uhr in Wildpark eingetroffen und
haben ſich nach dem Neuen Palais begeben,

Der Kronprinz iſt Sonnabend abend 656 Uhr von
Tegernſee in München eingetroffen und um 31 Uhr nach
BadenBaden weitergereiſt. Prinz Eitel Friedrich verließ
Kreuth erſt am Sonntage. Am mecklenburgiſchen Hofe
wird, wie das „Reich“ meldet, die Vermählung des
Kronprinzen mit der Herzogin Cecilie für Anfang
Mai nächſten Jahres erwartet. Jn Baden-Baden traf der
Kronprinz Sonntag vormittag ein. Er unternahm eine
Spazierfahrt mit der Herzogin-Braut. Sonntag abend
7 Uhr gedachte der Kronprinz nach Potsdam weiterzureiſen.

Die Generalverſammlung der Geſellſchaft für ſoziale Reform
iſt am Sonnabende nach einem Vortrage des Dr. Biehn (München)
über „Konſumbvereine“ geſchloſſen worden. Profeſſor Francke
ſtattete der heffiſchen Regierung Dank für ihre Teilnahme an den
Verhandlungen ab

Konferenz. Am Sonnabend fand in Berlin eine Konferenz
der preußiſchen Landesdirektoren bezw. Landeshauptleute ſtatt.

Neuwahlen für das Berliner Gewerbegericht. Die Neuwahlen
der Arbeitgeberbeiſitzer für das Berliner Gewerbegericht haben nach
der „Nat.Ztg.“ auf der ganzen Linie mit dem Siege der bürgerlichen
Kandidaten r Nur in einem Wahlbezirke wurde die ſozial
demokratiſche Liſte gewählt. Die Wahlen der Arbeitnehmerbeiſitzer
werden am nächſten Dienstag abgehalten. Die lokalorganiſierten und
er behiſterten Sozialdemokraten bekämpfen ſich dabei auf das
eftigſte.

Gegen die Vogelfänger. Der Präſident des Kaiſerlichen
Geſundheitsamtes hat an den Staatsſekretär des Jnnern folgendes
Schreiben gerichtet Es unterliegt keinem Zweifel, daß gerade in der
Umgebung größerer Städte die Zahl der Vogelfänger be
ſonders groß iſt, da dieſe zum Teil aus arbeitsſcheuem Geſindel be
ſtehen, welches ſich auf ſolche Weiſe einen bequemen und reichlichen
Gewinn verſchafft. Andererſeits aber iſt es fraglich, ob
durch Beſtimmungen, welche das Halten von einheimiſchen
Singvögeln in der Nähe Städte und wohl auch in dieſen ſelbſt
einſchränken würden, dem Unweſen des unberechtigten Vogelfanges daſelbſt
wirkſam geſteuert werden könnte, denn es iſt wahrſcheinlich, daß dieſe
Fänger, wenn ihnen in der Nähe der Abſatz der gefangenen Vögel
erſchwert würde Mittel und Wege finden werden dieſelben
auch in größerer Entfernung vom Fangplatze zu verkaufen.
Dazu kommt, daß hauptſächlich in größeren Städten die
heimiſchen Singvögel gehalten werden und daß durch die
Möglichkeit der Vogelpflege gerade denjenigen Menſchen, welche
weniger ins Freie kommen, ein Erſatz für die ihnen ſonſt fehlenden
Naturgenüſſe geboten wird. Eine Erſchwerung der Vogelhaltung
durch einſchränkende Beſtimmungen irgendwelcher Art, zu denen
auch eine Beſteuerung des Haltens heimiſcher Singvögel zu rechnen
iſt, würde alſo den weſentlichen Grundlagen des vom WGeſundheitsamte
erſtatteten Gutachtens vom 23. Dezember 1902 zuwiderlaufen und
würde geeignet ſein, die daraufhin getroffenen Anordnungen illuſoriſchzu man Nach diesſeitiger Anſchauung erſcheint es ausſichtsvoller,

dem unberechtigten Fange der heimiſchen Vögel in der Nähe größerer
Städte dadurch entgegenzuwirken, daß die Polizeiorgane,
denen die Ueberwachung des Geländes obliegt, immer von neuem darauf
hingewieſen werden ihr beſonderes Augenmerk dieſen Uebergriffen
arbeitsſcheuer Menſchen zuzuwenden, und daß die Bevölkerung
von Zeit zu Zeit in geeigneter Weiſe aufgefordert wird, die Behörden
nachdrücklichſt in dieſem Beſtreben zu unterſtützen.

Dem Kampf gegen die unſittliche Literatur, den der
Kölner Internationale Kongreß ſoeben proklamiert hat,
treten prinzipiell und mit großem Eifer die freiſinnigen
und die ſozialdemokratiſchen Blätter entgegen. Dieſe ſchöne
Harmonie auf dem Gebiete der Sittlichkeit iſt ſehr be-
merkenswert. Man ſieht daraus, welche Ziele hauptſächlich
durch die Weitherzigkeit, die bei uns gegenüber dem Ueber-
handnehmen der Schmutzliteratur herrſcht, gefördert werden.
Beide Teile, freiſinnige wie ſozialdemokratiſche Preſſe, rufen
den mehr berüchtigten als berühmten Goethebund zu Hilfe.
Dieſer zum Schutze der unſittlichen Literatur gegründete
Bund, der den Namen unſeres größten Dichters mißbraucht,
wird ſich wohl auch nicht vergebens rufen laſſen. Aber das
deutſche Volk wird nun wohl auch wiſſen, was es von denen,
die ſich prinzipiell dem Kampfe gegen die Schmutzliteratur
widerſetzen, zu halten hat.

Die franzöſiſchen Jäger ſind wieder da. Der „Straßb. Poſt“
wird im Anſchluß an die früheren Mitteilungen aus Jägerkreiſen
geſchrieben, daß franzöſiſche Jagdpächter durch Ueberbieten
auch diejenigen Jagden im Elſaß noch in ihren Beſitz gebracht haben,
die bisher noch in Händen ha diſcher oder reichs ländiſcher
Pächter waren, ſodaß letztere ſehen können, wo ſie dem Jagd
ſport weiter huldigen wollen. Daß Frankreich ſelbſt aber keines
wegs geneigt iſt, eine gleiche Gaſtfreundſchaft gegen deutſche Jäger
auszuüben, hat ein Jagdliebhaber in eigener Perſon erfahren
müſſen. Da er häufig in den Vogeſen an der franzöſiſchen Grenze
jagt, wollte er, um im Falle zufälliger Grenzüberſchreitung keinen
Unannehmlichkeiten ausgeſetzt zu ſein, auch einen franzöſiſchen
Jagdſchein erwerben. Er wandte ſich daher unter Beifügung
von 25 Franks an die Präfektur in Nanch. Während aber die
25 Franks ſofort zurückkamen, erhielt er auf ſein vom 12. Auguſt
datiertes Schreiben, dem er obendrein ſeinen deutſchen Jagdſchein
als Legitimation beigefügt hatte, gar keine Antwort. Erſt auf eine
Mitte September abgeſchickte Reklamation bekam er am 6. Oktober
ein Schreiben der Präfektur, in dem ihm mitgeteilt wurde, daß
man dort die Regel befolge, Angehörigen anderer
Nationen, wenn ſie nicht in Frankreich anſäſſig ſeien, über
haupt keine Jagdſcheine auszuſtellen. Hiernach er
geben ſich die Direktiven für die deutſchen
bundes ſtaatlichen Behörden von ſelbſt.

Schaumweinverbrauch. Die wegen der Srhebung der
Schaumweinſteuer geführte Kontrolle bietet einen intereſſanten
Einblick in die jährliche Produktion und den jährlichen Verbrauch
von Schaumwein in Deutſchland. Die geſamte SchaumweinEr
zeugung in Deutſchland ſtellte ſich im Rechnungsjahr 1903 auf
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90 944 442 ganze Flaſchen, wovon nur 2,6 Prozent auf Schaum
wein aus Fruchtwein ohne Zuſatz von Traubenwein entfallen.
Mehr als die Hälfte davon wurde in der Provinz HeſſenNaſſau
(31,1 Prozent) und im Großherzogtum Heſſen (27,7 Prozent)
hergeſtellt. Weitaus der meiſte Schaumwein wird im Jnland ab
geſetzt; beim Frucht-Schaumwein ohne Zuſatz von Traubenwein
macht die Ausfuhr nur 4,6 Prozent, bei anderem Schaumwein
10,4 Prozent der erzeugten Menge aus. ganzen wurden
1070 526 ganze Flaſchen ausgeführt, davon nach England 509 474,
Belgien 107 263, den Vereinigten Staaten 86 053, Schweden-
Norwegen 66 158. Verſteuert wurden 258 747 ganze Flaſchen
Frucht Schaumwein und 9 193 260 ganze Flaſchen anderer Schaum
weine, zuſammen 9 452 007 Flaſchen. Hierzu kommt noch eine
Einfuhr von 1 166 947 ganzen Flaſchen ausländiſchen (meiſt fran
zöſiſchen) Schaumweins, ſo daß insgeſamt 10 618 954 Flaſchen
im Jnlande abgeſetzt worden ſind. Dieſes Quantum dürfte ſich
mit dem tatſächlichen Verbrauche im Jnlande annähernd decken.
Es kommen alſo auf den Kopf der Bevölkerung ungefähr 0,18
Flaſchen. Der Zollertrag aus der Einfuhr von ausländiſchem
Schaumwein berechnet ſich auf 2 651 760 Mark. Von inländiſchem
Schaumwein wurden 4 394 574 Mark Steuer erhoben. Es ergibt
ſich hiernach eine Geſamteinnahme von 7 046 334 Mark oder von
12 Pfg. pro Kopf der Bevölkerung.

Der Krieg in Oftaſten.
General Kuropatkin meldet dem Zaren unter dem

15. Oktober: Jn der Nacht auf den 14. Oktober machten die
Japaner mit großen Streitkräften einen Ueberfall auf das
Korps, welches ſich beim Schahe auf der großen Man-
darinenſtraße befand. Mehrere Angriffe wurden zurück-
geſchlagen, der letzte Angriff der Japaner war aber von Er
folg gekrönt, und das Zentrum dieſes Korps wurde durch-
brochen. Gleichzeitig entbrannte der Kampf auf dem rechten
Flügel der benachbarten Abteilung. Der wahrſcheinliche
Durchbruch des Zentrums unſerer ganzen Stellung brachte
die benachbarten Truppenteile in Gefahr und konnte ſie zum
Rückzuge nötigen. Um die Abteilungen auf der großen
Mandarinenſtraße zu unterſtützen, wurden raſch einige
Bataillone dorthin geſandt. Von dieſen unterſtützt, gingen
die Truppen zum Angriff vor, und es gelang ihnen, das
Dorf Schahepu zurückzuerobern und ihre früheren Stellun
gen wieder einzunehmen. Die Japaner, durch Reſerven
verſtärkt, verdrängten uns wiederum aus dem Dorf
Schahepu. Da ſandte ich meine Reſerve dorthin. Die
Truppen gingen wiederum zum Angriff über, und nach
einem hartnäckigen Kampfe gelang es uns, Schahepu wieder
zu beſetzen und die Japaner bis auf zwei Werſt von dieſem
Dorf zurückzudrängen. Auf unſerem rechten Flügel war die
Lage eine zeitlang äußerſt aufregend. Die Truppen wurden
in der Front angegriffen unter gleichzeitiger Umgehung des
rechten Flügels. Der Abteilungschef ſchob Truppenteile vor,
die ſtaffelförmig hinter der Front aufgeſtellt waren und nun
ihrerſeits die Japaner vom Flügel aus angriffen. Mehrere
Dörfer wurden von uns genommen, und der rechte Flügel
behauptete ſeine Stellungen beim Schahe.

Die Stellungen der Truppen unſeres Zentrums waren
im Vergleich mit denen der anderen Truppen der Geſamt-
ſtellung bedeutend vorgeſchoben. Deshalb waren ſchon vor-
her Stellungen in gleicher Linie mit dem rechten Flügel
ausgewählt und zum Teil befeſtigt worden. Nach einem er-
bitterten Kampf gingen die Truppen auf dieſe Stellungen
zurück. Die Truppen kämpfen ſeit drei Tagen. Viele Regi-
menter haben drei Nächte nicht geſchlafen. Trotzdem hoffe
ich zuverſichtlich, daß ſie fähig ſein werden, weiter zu
yten. Die Verluſte der Japaner müſſen ſehr bedeutend

in,
General Kuropatkin meldet ferner: Die Nacht auf den

15. Oktober verlief ruhig. Bis 9 Uhr morgens wurde be-
merkt, daß feindliche Kolonnen ziemlich offen in der Rich-
tung auf unſexze Stellungen auf der großen Mandarinen-ttraße borricten. Unſere Batterien eröffneten das Feuer

auf dieſe Kolonnen. Der Befehlshaber des linken Flügels
hat gemeldet, daß der Feind dort bedeutende Verſtärkungen
erhält. Wie dies auch bei Liaujang der Fall war, brach
geſtern infolge der vielen Schüſſe ein ſtarkes Gewitter aus,
und ein heftiger Regen ging hernieder. Die Straßen find
ſchlecht geworden, die Flüſſe find geſtiegen. Die General-
ordre für alles Truppen bleibt dieſelbe: den hartnäckigſten
Widerſtand zu leiſten. Soeben wird gemeldet, daß bedeutende
Streitkräfte der Japaner die Eiſenbahn von Weſten nach
Oſten überſchreiten.

Dem „Standard“ wird aus dem Hauptquartier Kurokis
den 12. d. Mts. gemeldet: Die Ruſſen ſind auf der ganzen
Linie zurück geſchlagen und 32 Kilometer weit zurück-
etrieben worden. Die Japaner haben 70 Geſchütze erobert.
Wir haben ſchon kurz darüber berichtet.) Die Gefangenen

jagen aus, daß Kuropatkin perſönlich die auf der Haupt-
ſtraße vorſtoßenden ruſſiſchen Truppen geführt habe,
während Miſchtſchenko bei Penſihu kommandierte. Eine
xuſſiſche Brigade und ein Regiment Kavallerie gingen über
den Taitſeho, gerieten aber in eine gefährliche Lage und
gogen ſich, von den Japanern verfolgt, wieder zurück. Die
Ruſſen hatten viele Haubitzen und machten im ganzen 16
vergebliche Gegenangriffe gegen die vorrückenden Japaner.
Die Verfolgung wird mit ſtarken Abteilungen fortgeſetzt
und es iſt Hoffnung vorhanden, daß es Oyama gelingt, den
Feind zu umzingeln.

Der Berichterſtatter der „Birſchewija Wiedomoſti“ tele
eraphiert aus Mukden Nach Beſichtigung unſerer ganzen
rechten Flankenlinie bin ich hier eingetroffen. Am 12. Oktober
war unſere rechte Flanke gezwungen, ſich nach Norden zurück
wied und die Station Scham aufzugeben. Die Veranlaſſung

s Rückzuges iſt darin zu ſuchen, daß der s über
enen Streitkräften einen überaus heftigen Angriff hierher

richtete; Leib ges Leib kämpften die Soldaten. Die
Artillerie ſuchte die ſchwachen Punkte auf, um ſie zu beſchießen.
Die Schützenketten der Gegner rückten gegeneinander. Die
Artillerie erhielt Befehl, den Angriff vorzubereiten. Sofort
eröffnete ſie ein lebhaftes Feuer gegen die feindlichen Lauf-
räben. Die Jnfanterie ſtürmte vor, und einen Augenblicke waren die Laufgräben genommen. Man erwartete einen

genangriff, doch ließ das Feuer bei Einbruch der Nacht
nach und verſtummte dann ganz. Hierauf erfolgte der Befehl
zum Rückzuge bis hinter Scham.

Der rechte ruſſiſche Flügel iſt von Fuſchini umgangen
worden und begann einen Rückzug über den Hunho auf
WMukden zu. Das Zentrum der ruſſiſchen Stellung verteidigt
die Befeſtigungen des ſüdlichen Hunhoufers und deckt die
von Oko bedrohten Brücken, um den linken-Flügel aufzu
nehmen, deſſen direkte Rückzugslinie durch japaniſche
Kavallerie abgeſchnitten iſt.
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Am 15. Okt. trat auf dem Schlachtfelde eine Ruhepauſe
ein, am 16. Okt. aber nahm der Kampf auf dem rechten

lügel der Armee, 10 Meilen de von hier, ſeinen
ortgang. Es iſt ſicher, daß die ruſſiſche Armee imſtande ſein

wird, ſich aus der ſchwierigen Lage zu retten. Die ruſſiſchen
Verluſte belaufen ſich auf 30 000 Mann. Die gegenwärtige

Schlacht iſt gewaltiger als die bei Liaujang. Die Ruſſen
greifen auf dem rechten Flügel an.

Tokio, 16. Okt., 11 Uhr vormittags. Meldung des
Reuterſchen Bureaus.) Fortwährend laufen von der Front
Meldungen ein. Aus der Zahl der aufgefundenen Leichen r
zu ſchließen, daß die Verluſte der Ruſſen am 14. und 15. d. M.
mehr als 40 000 Mann betragen. Die Meldungen über die
Verluſte der Japaner ſind lückenhaft, ſie ſind aber jedenfalls
gering im Vergleich zu denen der Ruſſen. Die Verluſte Okus
vom 10. bis 14. d. M. betragen 2500 Mann an Toten und
Verwundeten einſchließlich der Offiziere.

(Amtliche Mitteilung.) Marſchall Oyama berichtet vom
15. Oktober Die Zahl der bisher auf dem Schlachtfelde vor
der Front der rechten Armee tot aufgefundenen Ruſſen beträgt
4500. Viele weitere ſind noch nicht gezählt. Es ſind no
100 Ruſſen eſannen enommen. Der Geſamtverluſt der
Ruſſen auf dieſem Teile des Schlachtfeldes allein wird auf
mehr als 20000 geſchätzt. Die ruſſiſchen Verluſte vor der
mittleren und der linken Arme werden feſtgeſtellt.

Die Zahl der ruſſiſchen Leichname, welche von uns bis
zum 13. Oktober beerdigt wurden und die, wie gemeldet, ſich
auf 2000 belief, bezieht ſich allein auf den betreffenden Teil
unſerer linken Armee. Man ſchätzt die Zahl der toten Ruſſen,
welche vor der Front unſerer mittleren Armee auf dem
Schlachtfelde gefunden wurden, auf 2500. Nach den bisherigen
Feſtſtellungen überſchreitet die Geſamtzahl der toten Ruſſen
8550 Mann. Die obigen Angaben enthalten nicht die Verluſte
in den heftigen Kämpfen mit der linken Armee am 14. und
15., und viele weitere Leichname dürften noch unaufgefunden
auf allen Teilen des Schlachtfeldes liegen.

„Standard“ meldet aus Shanghai von geſtern Bei der
Beſchießung von Port Arthur wurde das ruſſiſche Linienſchiff
„Peresvjet“ in Brand geſchoſſen, während „Retwiſan“ einen ver

Verſuch machte, aus dem Hafen zu entkommen.
eneral Stöſſel trifft augenſcheinlich Vorbereitungen für einen

letzten Kampf bei Ligotiſchan.
Wie demſelben Blatte aus Tientſin berichtet wird, behauptet

man dort, Alexejew habe den ruſſiſchen Vormarſch geleitet.
Die japaniſchen Siege machten dort tiefen Eindruck, mehr als
die vorhergegangenen Ereigniſſe.

Petersburg, 16. Okt. Sonnabend früh wurde in Peterho'
ein Kriegsrat abgehalten, der ſich mit der Lage in der Mandſchurei
befaßte. Er beſchloß die Beſchleunigung der Mobilmachung einer
zweiten Armee unter General Gripenberg. Die Lage wird hier durch
aus als nicht ſo ernſt angeſehen wie im Ausland. Man weiſt darauf
hin, daß in der Stimmung der maßgebenden Kreiſe keinerlei Aenderung
wahrnehmbar ſei, wie die ſoeben veröffentlichte halbamtliche Note be
treffend die Abweiſung der Friedensvermittlung beweiſt.

Allinge (Bornholm), 16. Oktober. Teile des ruſſiſchen baltiſchen
Geſchwaders haben heute morgen 8 Uhr Hammeren, die Nordſpitze
Bornholms, paſſiert. Zu dieſer Zeit wurden 6 Kreuzer, 2 Batterie-
ſchiffe, 2 andere große Dampfer nnd Torpedobote geſichtet.

Petersburg, 16. Okt. Der „Ruſſiſchen Telegraphen-Agentur“
wird aus Charbin vom geſtrigen Tage gemeldet Es verlautet, die
ganze Schwere des Gefechtes vom 14. ds. ſei dem 17. Korps zugeſallen,
welches dank rechtzeitiger Unterſtützung durch das 6. Korps alle
Stellungen behauptete. Dem Vernehmen nach ſchlugen unſete Truppen
ſechs Angriffe zurück. Die japaniſche Artillerie mußte dreimal das
Feuer einſtellen. Unſere Verluſte ſind, wie angenommen wird, ſehr
groß. Geſtern abend ſind die erſten Verwundeten angekommen das
Gefecht dauert noch fort. Die erſte Abteilung der 4. Donſchen Koſaken
diviſion iſt eingetroffen.

aris, 16. Okt. Hieſige eingeweihte Kreiſe halten die
Meldung der Preſſe von der Vernichtung des linken ruſſiſchen
Flügels mit einem Verluſte von 70 000 Mann, 112 Kanonen und
dergleichen mehr für ſehr übertrieben. Die hieſige ruſſiſche
Botſchaft verſichert, daß die Schlacht bei Jentai ſo wenig entſcheidend
iſt, wie es die Schlacht bei Ligojang war. Trotzdem fährt ein Teil
der Preſſe, insbeſondere die Volkspreſſe fort von einem ruſſiſchen
Zuſammenbruch zu ſprechen. Die Börſe mißk der erwähnten Schlacht
nicht die geringſte Bedeutung bei. Die ruſſiſchen Werte erlitten
keinen Kursverluſt.

Ausland.
Jtalien.

Die Wahlbewegung.Die Wahlbewegung iſt bereits in Fluß geraten. Die bürger-
lichen Parteien ſchloſſen ein Kartell in allen Großſtädten zur Be
kämpfung der Sozialiſten. Ueberall kandidieren Mitglieder des
Hochadels gegen die bisherigen ſozialiſtiſchen Abgeordneten, z. B. die
Fürſten Orſini, Torloniag und Colonna. Die Regierung trifft um
faſſende militäriſche Vorkehrungen zur Aufrechterhaltung der Ruhe,
da aus mchreren Städten Oberitaliens eine Erregung der Maſſen
gemeldet wird.

Spanien
Die Prinzeſſin von Aſturien

wurde Sonntag früh von einer Tochter entbunden.

Griechenland.

Der Finanzminiſter
Simopulos hat ſeine Entlaſſung eingereicht.

Türkei,

Bagdadbahn.
Die türkiſchen Blätter kündigen die Ausgabe eines Jrade an, das

die Entſendung einer Kommiſſion befiehlt, an deren Spitze Turchan
Paſcha, der Miniſter der frommen Stiftungen, ſteht. Die Kommiſſion
wird der vorläufigen Abnahme des erſten Teils der Strecke Koniah
Eregli der Bagdadbahn beiwohnen, die am Geburtstage des Sultans
ſtattfinden ſoll.

Bandenbewegung.
Ein Telegramm des Wali von Saloniki meldet, daß in der

Umgebung von Katerini eine aus 20 Mann beſtehende Bande, die ein
mit Gewehren beladenes Pferd mit ſich führte, aufgetaucht und eine
Truppenabteilung zu ihrer Verfolgung entſandt iſt.

Skandinavien.

Zolltarif.Der norwegiſche Storthing beſchloß in geheimer Sitzung, den
Regierungsentwurf des neuen Zolltarifs zu ver öffentlichen. Die
Regierung hat den Kommiſſionsantrag betreffend Erhöhung des
Fleiſch und Speck Zolles nicht aufgenommen. Jm Regierungs
entwurf wird für Hafer, jetzt zollfrei, ein Zoll von 60 Oere per
100 Kilogramm vorgeſchlagen, für Hafergrütze eim Zoll von
130 Oere, jetzt 60, Buchweizengrütze 60, jetzt 50, Buchweizenmehl
und Roggenmehl 40, jetzt 30, Hafermehl 100, jetzt 60, Kleie 40,
jetzt 30 Oere, für Aepfel und Birnen 15 Oere per Kilogramm,
jetzt 12, für Grasſamen 15 Oere per Kilogramm, jetzt 80, Klee
ſamen 30, jetzt 20 Oere. Der Handſchuhzoll ſoll von 8 auf
40 Kronen per Kilogramm erhöht werden. Der Maſchinenzoll
bleibt unverändert. Der Zoll auf Flügel ſoll nach dem Entwurf
von 150 auf 180 Kronen per Stück, der Joll für tafelförmige und
aufrechtſtehende Pianos von 90 auf 120 Kronen erhöht werden.

Großbritanuien.
Das Mittelmeergeſchwader.

Ein, aus zwölf Kriegsſchiffen beſtehendes h Geſchwader iſt
ain Trieſt eingetroffen. Dasſelbe wird vom Admiral Compton Domvile

befehligt und ſoll am 20. d. Mts. nach Venedig gehen.

Nardafrika.
Ein marokkaniſcher Scheikh

ſtahl zehn Kamele und tötete drei Leute vom Stamme der Sonate
zwiſchen Madjerrat und Duveyrier. Eine Abteilung, die den Scheikh
verfolgte, tötete einen Mann von den fliehenden Räubern.

Unſicher.
Der Vertreter des Sultans Muhammed-el-Torres teilte den

Geſandtſchaften mit, daß die Außenbezirke der Stadt für Europäer un
ſicher ſeien. Alle Europäer, die ſich über die Stadt hinaus begeben wollen,
müßten dies dem Gouverneur anzeigen, der dann entweder eine Schutzwache
beiſtellen, oder, wenn er es für angezeigt halte, die Europäer am Ver-
laſſen der Stadt hindern werde. Zwei Stunden von Tanger ent-
fernt haben Kabylen, die den Stämmen der Beninſuar und der Fahs
angehören, einen heftigen Kampf ausgefochten.

eDer Ausban der Moritzburg zu Halle a. S.
b. Halle, den 15. Oktober.

Als vor nunmehr vier Jahren die Frage des Ausbaues der
ſüdlichen Moritzburg in Bürgerkreiſen lebhaft ventiliert wurde, da
erhoben ſich viele Stimmen, welche die altehrwürdige Ruine ſo be-
laſſen wiſſen wollten, wie ſie einmal ſtand und war, mit dem
grauen, bröckelnden Gemäuer und den hohen Fenſterhöhlen, mit den
weiten Hallen, die, einſtmals prunkvoll, jetzt keine Dächer mehr
tragen, mit den Wandelgängen voll Schutt und Staub und dem
grünenden Geſträuche auf der Mauer Rand, wie den lebensfähigen
Bäumen hoch droben auf dem mit Raſen bedeckten Geſteine und
Mauerwerke. Fürwahr, eine altehrwürdige Ruine redete ſie ſo in
ſtummer Sprache zu dem Beſchauer von dahingegangenen Jahr-
hunderten, von den wechſelvollen Schickſalen in der langen Zeit-
ſpanne des Beſtehens der Burg. Doch die Ruinen zerfallen unter
dem Einfluſſe der zerſtörenden Elemente in ein Nichts, wenn ihnen
nicht rechtzeitig von Menſchenhand Hilfe gebracht wird. So machte
ſich auch für unſere Moritzburg die Notwendigkeit geltend, geeignete
Maßnahmen gegen den drohenden gänzlichen Verfall zu ergreifen.
Man wollte anfänglich auch die ſchöne Saaleſeite „ausbauen“.
Die „Halleſche Zeitung“ hat ſich ſeiner Zeit entſchieden dagegen
erklärt, und ſo hat man eingeſehen, daß es ein Vandalismus in um-
gekehrter Art ſei, wollte man die Saaleſeite der Ruine ausbauen.
Dieſe ſoll denn auch, ſo iſt vorläufig geplant, mit einem Eiſen
gerüſte geſtützt, möglichſt in ihrer jetzigen Geſtalt er-
halten bleiben. Anders iſt es mit der Südſeite der Burg. D Da
ſtand früher ein im Jahre 1780 errichtetes Fachwerksgebäude von
geringem architektoniſchem Reize, das dem in der Burg unter-
gebrachten Militäre als Kammergebäude zur Aufbewahrung der
Equipierungsgegenſtände diente. Dieſes Gebäude niederzulegen,
war wahrhaftig nicht zu ſchade. So hatte ſich denn die Stadt-
verwaltung entſchloſſen, dies zu tun und an Stelle des alten Baues
ein neues Gebäude im Stile der alten Moritzburg zu errichten,
das zu Muſeumszwecken dienen ſoll.

Seit dem Frühjahre 1901 iſt an dieſer teilweiſen Neu
errichtung der Burg mit Eifer und Fleiß und vor allem mit feinem
künſtleriſchem Verſtändniſſe für Charakter und Zweck des Gebäudes
gearbeitet worden. Heute ſteht es vollendet da, allerdings nicht
als Rekonſtruktion des Burgteiles, welcher zuerſt an dieſer Stelle
geſtanden denn davon weiß man nur weniges ſondern dem
Stile der Moritzburg aus dem Ende des 15. Jahrhunderts eng an-
gepaßt. Grell leuchtet ſein Fachwerksgiebel aus den verwitterten
Mauern heraus. Am kommenden Mittwoch bereits ſoll dieſes
Muſeum in einem feierlichen Akte eingeweiht werden. Wer
von den Hallenſern ſich nicht befreunden kann mit dem Wiederaufbau
der Burg, der wird vielleicht umgeſtimmt, unternimmt er einmal
eine Wanderung in dem eigenartigen Denkmale architektoniſcher
Kunſt: das iſt ein Muſeum an ſich; ohne jegliche Auslegung von
Raritäten aus der Vergangenheit hat dies Gebäude in ſeiner
inneren Ausſchmückung der Zimmer und des Treppenhauſes, durch
ſinnreiche Verwendung von in der Stadt geſammelten kunſtgewerb-
lichen Zeugniſſen des Mittelalters einen hohen, bleibenden Wert er
halten. Viele Stunden beanſprucht eine eingehende Beſichtigung des
bloßen Gebäudes, denn hier finden ſich noch Portale und Decken
aus alten Halleſchen Patrizierhäuſern und zwei vollſtändige
HZimmerausſtattungen aus dem ehemaligen Talamtshauſe,
das bis zum Jahre 1884 hinter der Marktkirche ſtand, dort, wo
jetzt die breite Freitreppe nach dem Hallmarkte hinabführt. Mit
den Sehenswürdigkeiten des Muſeums ausgerüſtet, wird dies. Ge
bäude eine ungegahnte Fülle des Hochintereſſanten bieten. Es um-
faßt eine bebaute Fläche von 383 Quadratmetern, die Höhe bis zum
Hauptgeſimſe beträgt 9 Meter und die Höhe des Daches wiederum
9 Meter. Seine Faſſade zeigt in der Mitte zwei in der Höhe
des erſten Obergeſchoſſes vorſpringende Erker und rechts in gleicher
Höhe eine Terraſſe. Während nach Oſten der ſpitze Giebel in Fach
werk aufragt, grüßen nach Süden zu die urſprünglichen Grund
mauern mit ihren engen Schießſcharten zur Domkirche hinüber.
Der ganze Bau iſt auf den alten Grundmauern errichtet, und ſeine
Grundrißlöſung geſtaltete ſich inſofern ſchwierig, als ſie der
Führung dieſer Mauern und zugleich den beiden Erkerzimmern aus
dem ehemiligen Talamtshauſe angepaßt werden mußte, da deren
Ausſtattung mit verwandt werden ſollte. Die Terraſſe zur Rechten
iſt entſtanden, weil ſo die Notwendigkeit der Verbauung eines
Fenſters der anſtoßenden Weſtrüine aufgehoben wurde. Eingedeckt
iſt das Gebäude mit alten, beim Abbruche mittelalterlicher Häuſer
gewonnenen Ziegeln, während die Erker und der Terraſſenkurm mit
Kupfer bedeckt ſind. Die Fenſterumrahmungen und ſonſtigen
Architekturteile beſtehen aus bayriſchem Sandſtein, im übrigen ſind
Bruchſteine und Ziegelmauerwerk, die verputzt ſind, verwandt. Die
Erker werden durch Staffelgiebel abgeſchloſſen. Jntereſſant ſind
an der Faſſade die Fenſterumrahmungen, die in ſpätgotiſchem
Endigungen gleich den Umrahmungen am Weſtbau gehalten ſind.
Das Portkal ſteht an derſelben Stelle, wie die Tür des Kammer-
gebäudes, als Umrahmung iſt die noch gut erhaltene
dicſes Gebäudes wieder eingebaut worden. Die Tür ſelbſt iſt im
Stile der alten Zeit mit reichen ſchmiedeeiſernen Verzierungen ver-
ſchen. Links neben dem Portale befindet ſich eine Gedenktafel, auf
ſctte in goldenen Buchſtaben unter dem verzierten Stadtwapp

eht:
„Dieſes Haus wurde im Jahre 1904 auf den alten Grund-

mauern aus Mitteln des Johann Albert Schmidt'ſchen Leogtes
als ſtädtiſches Muſeum errichtet.“

Das Jnnere des Gebäudes trägt teils den Charaker
der Renaiſſance, teils den der Gotik, je nachdem, wie es die Cin-
richtung der Zimmer mit wiederverwandten Decken und Türen be-
dingte. Jm Erdgeſchoſſe gelangt man zunächſt in das untere
Veſtibül, den Vorraum zu den eigentlichen Muſeumsräumen;
ſchon hier feſſelt das Auge die Kunſt des Architekten und Malers.
Das Veſtibül iſt maſſiv eingewölbt mit Kreuzgewölben, die mit
reichen, freudigen Farben den Eintretenden begrüßen. Links, der
Treppe ſchräg gegenüber, iſt ein alter, wunderſchöner Kamin mit
einem monumentalen Aufbau aus Kalkſtein, auf dem ſich die Auf
ſchrift befindet:

„Dieſer aus dem Marktſchloſfſe ſtammende Kamin
wurde aus der Schwetſchke ſchen Sammlung erworben und
von Herrn Karl Gebhardt geſtiftet. 1903.“

Eine ſchöne Türe aus dem Hauſe Große Ulrich
ſtraße Nr. 19 führt in das gotiſche Zimmer. Hier findet
ſich die wohlgelungene Nachbildung einer ſpätgotiſchen
Holzdecke, reich in Farben nach dem Geſchmacke der damaligen
Zeit ausgemalt. In den drei tiefen Fenſterniſchen ſind Fenſter
öffnungen eingebrochen, ſodaß ein wirkungsvoller Durchblick
die durchbrochenen Mauern geſchaffen werden konnte. An Stelle
der urſprünglichen Schießſcharten iſt die Grundmauer für drei
große Fenſter offengelaſſen worden, welche dem Zimmer genügend
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Licht geben. Der letzte Reſt einer Schießſcharte bildet eine runde
Niſche in der Wand; ſie weiſt auf die Benutzung der Grundmauern
hin, die auf der Nordſeite noch bis in Erdgeſchoßhöhe ſtehen, auf
der Südſeite aber bis faſt unter das Dach reichen. Eigenartig ſind
in dem gotiſchen Zimmer die Gewölbemotive, die ſolchen im erſten
Bogen des Wehrganges der Moritzburg vorgefundenen nachgebildet
ſind. Das Gebäude ſoll durch zentrale Niederdruckdampfheizung
erwärmt werden. Die Heizkörper würden ſich nun aber in der
mittelalterlichen Zimmereinrichtung recht widerſprechend ausnehten.
Doch da hat man ſich mit gutem Glücke zu helfen gewußt: die dunklen
Heizkörper ſind unter den Fenſtern in Niſchen verſteckt und voll
ſtändig verdeckt durch ausgeſchnittene Eiſenbleche, die in ihren
einzelnen Feldern in gotiſcher Linienführung ſhmobliſch ſinnreich
verſchiedenes darſtellen. So in der linken Fenſterniſche unſeres
immers den Frühling und den Sommer durch Vögel,im ſhen, durch die Jugend, den Landmann einerſeits, und durch

Vögel im Neſte, eine Familie, einen reiſenden Handwerksburſchen,
Kinder, die Blumen ſuchen und Mädchen, die ernten, andererſeits.
Jn der mittleren Niſche ſind auf dem Eiſenbleche Tiere aus

ſchnitten, während in der rechten Niſche als Pendant zum Früh-ßer und Sommer die Shmbole von Herbſt und Winter ſi
vorfinden, ſo Vögel, die nach Süden ziehen, Jäger auf der Jagd,
Knaben, die Drachen ſteigen laſſen, Aepfel pflückende Kinder, die
Weinleſe und dann weiter Knaben, die Schnee ballen, Schnee
männer machen, Schlitten fahren und Schlittſchuh laufen, ſowie
Onkel Nikolaus, der durch das Fenſter der Chriſtbeſcherung zuſieht,
während die Eltern zur Seite des wärmenden Ofens ſitzen.
Kiedlich und nett macht ſich dieſe ſymboliſche Darſtellung.

Durch eine gotiſche Tür, die reich mit ſchmiedeeiſernen Be
ſchlägen verſehen iſt, gelangt man in das zweite Zimmer,
das ſich dem Geſchmacke der Renaiſſance anpaßt und durch
eine Renaiſſance-Gipswand aus dem Hauſe Kleinſchmieden
Nr. 1 abgeſchloſſen iſt. Alle Räume des Gebäudes ſind von ein
ander grundverſchieden und wecken das Jntereſſe immer von neuem.
Entſprechend der Decke im zweiten Zimmer iſt dort die Bemalung
gehalten. Jn den beiden Niſchen zeigen die Verdeckungsbleche die
Heizkörper, die verſchiedenen Handwerker und den Entwickelungs
gang des Samenkornes, ſowie die Jnſchriften:

„Arbeit iſt des Bürgers Zierde“
und „Handtverk hat goldenen Boden“

in Renaiſſance-Großbuchſtaben,
An dieſes Renaiſſancezimmer ſtößt das Nor doſt zimmer

des Erdgeſchoſſes. Dieſer Raum iſt durch eine aus dem Jahre 1676
ſtammende Gipsdecke aus dem Hauſe des früheren Cafés
Peter, des jetzigen Geſchäftes der Gebr. Zorn in der
Gr. Ulrichſtraße geſchmückt. Die Heizkörperbleche tragen
hier Pflanzenmotive, da die ganze Fenſterniſchenbemalung aus
ſolchen beſteht. Zwei Säulen in der Mitte des Raumes ſtützen die
Decke, ſie ſind in Uebereinſtimmung der Bemalung des Sockels mit
Schloſſerorngmenten verziert. Zwei Konſolen, welche den Unter
zug tragen, ſtammen aus dem Hauſe der Vereinigten
Tiſchler in der Kl. Steinſtraße.

Das vierte, kleinere Nord zimmer im Erd
geſchoſſe iſt intereſſant durch die Decke, welche die Nachbildung einer
Decke in dem ehemals Wilkeſchen Hauſe in der Klaus-
ſtraße, dem jetzigen Haufe Zu den drei Königen, iſt.
Aus der Bemalung eines noch übrig gebliebenen Brettes
rekonſtruierte man ſich die ſeltſame Decke. Sie zeigt in vier langen
Feldern vier verſchiedene Muſter in hellen, lebhaften Farben, im
erſten den Adler und das Lamm abwechſelnd dargeſtellt, im zweiten
ein Granatapfelmuſter, im dritten ein ähnliches und im vierten
verſchiedenfarbig aneinander gereihte Roſetten. Die Heizkörper-
verdeckungen weiſen Tiergeſtalten auf.

Zum Obergeſchoſſe führt vom unteren Veſtibüle aus
eine Treppe, eine Nachbildung der alten Treppe des früheren
Kammergebäudes, empor. Das ſchmiedeeiſerne Geländer iſt reich
gemuſtert. Ueber das obere Veſtibül zieht ſich ein bemaltes Zellen
gewölbe. Jn den einzelnen Zellen ſind verſchiedene Handwerks
zweige verzeichnet, und in einer Zelle iſt zu leſen:

„Architectura est mater artium“
(Die Architektur iſt die Mutter der Künſte).

Jn den Fenſtern dieſes Veſtibüles aber leuchten die Wappen
der hauptſächlichen Beſitzer der Burg, des Er zbiſchofs Ernſt,
des Kardinales Albrecht und der Stadt Halle.

Links führt eine eichene Tür aus dem Hauſe Gr. Ulrich
ſtraße Nr. 8 in das erſte Zimmer der Südfront im Ober
geſchoſſe; die Türbekleidung iſt vom Kunſtgewerbevereine
geſtiftet. Dieſer Raum trägt eine alte Originaldecke aus
dem vorgenannten ehemals Wilkeſchen Hauſe aus der
Klausſtraße. Vor dem Zimmer läuft ein Gang mit einem
Kreuzgewölbe entlang, das eine Ausmalung wie die der
Wilhelmsburg in Schmalkalden erhalten hat. Jm
Obergeſchoſſe ſind die Heizkörper durch Bleche mit Schloſſer
ornamenten verdeckt. Ein kleines Zimmer ſchließt ſich rechts an
das erſte, es iſt für den Muſeumsdirektor beſtimmt und mit einer
n aus dem Hauſe Kleinſchmieden Nr. 1 ver
chen.

Jn einem weiteren Zimmer iſt die Nachbildung einer bemalten
Holzdecke wiederum aus dem ehemals Wilkeſchen Hauſe an
gebracht. Von hier aus gewährt eine Tür den Austritt auf die ſüd
öſtliche Ruine, dieſe Tür, die aus dem Hauſe Café Peter
ſtammt, ſoll als Verbindung dienen, wenn in ſpäterer Zeit noch
die ſüdöſtliche und öſtliche Ruine zu Muſeumszwecken umgebaut
werden ſollte.

Nun aber gelangt der Beſucher bei ſeiner Beſichtigung in
zwei mittelalterliche Gemächer, die dem ganzen Ge-
bäude erſt den wirklichen Wert und die große Bedeutung verleihen:
in die beiden Gemächer, die denen des Talamts hauſes ge-
treulich nachgebildet find. Dem einen der Erkerzimmer iſt der ernſte
Charakter der geſtrengen Gerichtsbarkeit aufgeprägt, das andere
vollſtändig im Gegenſatze zu jenem offenbart, das heitere Bild
des üppigen Lebensgenuſſes.

Das Gerichts zimmer der Halloren iſt das eine,
das Brautzimmer das andere. Beide Zimmer ſind genau ſo
hergeſtellt, wie ſie im Talamtshauſe die Jahrhunderte hindurch be
ſtanden, und beide Zimmer haben die hochintereſſante Original
ausſtattung erhalten. Jm Gerichtszimmer der Halloren ſaßen die
gefürchteten Salzgrafen, die als die Gerichtsherren des Tales
die Gerichtsbarkeit ausgeübt haben. Die wunderbaren Schnitzereien
und eingelegten Arbeiten darin ſind alle noch wohl erhalten und
haben nur einige geringfügige Ergänzungen nötig gemacht. Ueber
der Tür ſind auf einer Holztafel aufgemalt Gott Vater und Gott
Sohn, ſowie der Salzgraf als Richter, daneben der Höllendrachen
und die Auferſtehenden, die zum Himmel eingehen; oberhalb der
Tafel aber iſt zu leſen:

Justitia ſides 1595“
Gerechtigkeit und Treue 1595).

Jm hellen Erker runden ſich die Klappſitze, auf denen die
Salzgrafen ſaßen. Die Seitenwände und Decken ſind ſehr reich mit
eingelegten Holzſchnitzereien verſehen. Zwiſchen den Holz-
verkleidungen bedeckt die Wände dunkelgrünes Tuch. Ueber den
Holzgeſimſen zeigt ſich bildneriſcher Schmuck. Auch eine praktiſche
Waſchgelegenheit, eine Art Schrank, ähnlich einem Uhrenſchranke, iſt
gut erhalten aufgeſtellt, wie auch ein Aktenfach in der Wand und
ein Geheimſchrank, der rechts vom Erker nahe der Decke hinter der
Holztäfelung der Wand geſchickt verborgen iſt.

Einen wirklich prunkvollen Eindruck gewährt das anſtoßende
Brautzimmer, in dem Hochzeitsfeierlichkeiten abgehalten
wurden. Darauf deutet auch die ganze künſtleriſche Ausſtattung
hin. Es iſt in weniger guter Holztäfelung, dafür aber in leb
haften Farben Gold, blau, gelb ausgeführt. An der Decke
und an den Wänden unterbrechen große Gemälde, die auf die
Beſtimmung des Gemaches hindeuten, die kunſtvollen Schnitzereien.
Jm Erker werden die fünf Sinne ſhymboliſch durch weibliche Bruſt
bilder dargeſtellt. Prachtvoll wirkt die dekorative Ausſtattung,
namentlich die der einen Tür.

Die Dachgeſchoßräume bleiben für eine weitere Ausſtattung

noch vorbehalten. Die Fenſter ſind teils Rautenfenſter, teils
haben ſie Butzenſcheiben oder rechteckige Verglaſung erhalten. Die
Bauleitung lag in den Händen des kunſtſinnigen Herrn Stadt
baurat Rehorſt, ihm zur Seite als unermüdlicher Mitarbeiter
ſtand Herr Architekt Quambuſch. Viele fleißige Hände ſind
außerdem an dem Bauwerke tätig geweſen, namentlich Hallenſer
Gewerbetreibende, ſo Maurermeiſter Hoffmann, Bauunter-
nehmer Ohme, die Firma Hingſt und Scheller, Dach-
deckermeiſter Zander, die Firma Brechts Witwe, Bild-
hauer Zan der, Modelleur Riedel, die Bildhauer Gut und
Nötzel, die Tiſchlermeiſter Fiſcher und Baumgart, die
Glaſermeiſter Hommel, Wille, Stachelroth und
Scheibe, Klempnermeiſter Eder, die Firma Sachß Co.,
Malermeiſter Niemeher und die Schloſſermeiſter Zwanzig,
Fiſcher und Müller. Außerdem beteiligten ſich an der
Vollendung Maler Oettken-Berlin, Schloſſermeiſter Weiß
Karlsruhe und Caspar Ankenbrand-Ettmann a. M.

Die Geber aber, die das Werk finanziell förderten, ſind
Johann Albert Schmidt, Stadtverordneter Schmidt,
Profeſſor Schmidt Marburg, Kaufmann Haenert (Firma
Henſel K Haenert), ein Herr, deſſen Name nicht genannt werden
ſoll, Maurermeiſter Kuhnt, Maurermeiſter Lingesleben,
Jnſtallateur Theodor Ebert, Regierungsbaumeiſter Höſchele,
Jngenieur und Fabrikbeſitzer Dicker, Bergrat Siemens,
Frl. Goecke, Frau Oberſtleutnant v. Malachowski und
mehrere Artillerieoffiziere; und endlich iſt eine
Schenkung noch als Erlös aus einem Geſellſchaftsſpiele bei
Dr. Thiem und Dr. Töwe gemacht worden. Auf 68000 Mk.
tvar der Bau veranſchlagt. Durch eine reichere Ausſchmückung
wurden 35 000 Mk. mehr gebraucht die (abgerechnet 5000 Mk.
als hinzugeſchlagene Zinſen) von den 68 000 Mk., durch frei
willige Gaben aufgebracht worden ſind.

So wie das Muſeum jetzt daſteht, nimmt es ſich wohl etwas
ſeltſam aus inmitten des verwitterten Geſteines. Mögen die
Zeit und das Wetter ſeiner Außenſeite bald ein Ausſehen geben,
das ſich dem alten Gemäuer der nebenſtehenden Gebäude gut
anpaßt.

Aus Nah und Fern.
Sarah Beruhardt, die große dürre Schauſpielerin aus Paris, die mit

ihrer eigenen Truppe als „Aiglon“ im „Deutſchen Theater“ zu Bremen
am Sonnabende gaſtieren ſollte, ſagte im letzten Augenblicke ab. Die
Direktion des „Deutſchen Theaters“ hat die Gerichte angerufen.

Eiſenbahn Zuſammenſtoß. Bei Beaver Creek (Colorado) ſtieß
ein nach Oſten fahrender Eilzug der Denver-Rio Grande-Bahn mit
einem weſtwärts fahrenden Güterzuge zuſammen. Bisher ſind drei
Leichen geborgen es ſollen noch 16 Perſonen getötet und etwa 20
verletzt ſein.

Todesfall. Der Direktor der Württembergiſchen Metallwarenfabrik
Kommerzienrat Schauffler iſt geſtorben.

Jn der Beleidigungsklage Normann-Schumanuns gegen Bebel, worin
Bebel die Widerklage erhoben hatte, iſt das Verfahren eingeſtellt worden,
weil Normann an der Gerichtsſtelle in Berlin nicht erſcheinen wollte.

Verband der rheiniſch- weſtfäliſchen Preſſe. Jn einer von etwa
130 Redakteuren Rheinlands und Weſtfalens beſuchten Verſammlung
wurde ein Verband der rheiniſch- weſtfäliſchen Preſſe mit dem Sitz in
Düſſeldorf gegründet. Zum Vorſitzenden wurde Redakteur Stoffers
von der „Düſſeldorfer Zeitung“ gewählt. Nach der Verſammlung ver-
einigte die Teilnehmer ein von der Stadt Düſſeldorf gegebenes Feſtmahl
in der Tonhalle.

Der plattdeutſche Volksdichter Johann Meyer iſt in Kiel im
Alter von 76 Jahren geſtorben.

Das Verſchwinden eines Gletſchers in Grönland. Man hat
ſchon oft von dem Zurücktreten der Gletſcher geſprochen. Ein
däniſcher Gelehrter, Dr. Engell, bringt nun einen neuen Beweis
für dieſe Tatſache auf Grund bemerkenswerter Beobachtungen bei,
die er an einem der bekannteſten Gletſcher Grönlands gemacht hat.
Es handelt ſich, wie „La Nature“ berichtet, um den Gletſcher von
Jakobshavn, der ſeit mehr als 50 Jahren genügend oft beobachtet
worden iſt, um ein genaues Bild ſeiner Bewegungen geben zu
können. Der Gelehrte hat eine Karte gezeichnet, die die Stellen
der Stirnſeite des Gletſchers in verſchiedenen aufeinanderfolgenden
Epochen genau aufzeigt und aus der man erſieht, daß dieſer um
mehr als 13 km im Verlaufe der fünfzig Jahre zurückgewichen iſt.
Außerdem iſt ſeine Oberfläche um wenigſtens neun Meter niedriger
geworden.

Der Winter in der Mandſchurei. Das Klima der Mandſchurei
iſt dazu berufen, eine höchſt wichtige, vielleicht ausſchlaggebende
Rolle im ruſſiſch- japaniſchen Kriege zu ſpielen. Leider iſt es weniger
ſtudiert als das Klima der meiſten anderen Erdgebiete. Vor allem
intereſſieren jetzt die Witterungsverhältniſſe, die während des
Winters dort herrſchen. Nachdem der September als Erntemonat
vorüber iſt, bringt der Oktober den ſchönſten Monat des ganzen
Jahres überhaupt. Es iſt jetzt in der Mandſchurei noch ziemlich
warm, die Luft iſt angenehm friſch, der Himmel meiſt unbewöltt,
die Bäume haben ihr Laub noch nicht abgeworfen. Erſt Ende
Oktober ſtellen ſich die erſten Nachtfröſte ein. Jm November nimmt
die Kälte zu und hält dann bis zum März an, der als letzter Winter-
monat zu bezeichnen iſt. Jn Mukden, dem jetzigen ruſſiſchen Haupt
quartier, ſinkt die Temperatur im Winter zuweilen auf 33 Grad
unter dem Gefrierpunkt, während des Tages aber iſt die Kälte ge-
wöhnlich nicht ſehr empfindlich. An Stellen, die nach Süden ge-
legen ſind, können die Sonnenſtrahlen ſogar im Winter unerträgkich
wirken. Jn Niutſchwang beträgt die mittlere Temperatur des Winters
noch 8,9 Grad unter Null. Beſonders ſchlecht geſtellt iſt die ruſſiſche
Küſtenprovinz, denn in Wladiwoſtok beträgt die mittlere Winter-
temperatur 12,1 Grad. Der Winter ſchwindet gegen Ende
März. Der Boden bleibt dann in größerer Tiefe noch gefroren,
trotzdem beginnt man bereits mit den Feldarbeiten. Die in dieſer
Jahreszeit einſetzenden lebhaften Südweſtwinde bringen in immer
höherem Grade Wärme und Feuchtigkeit herzu. Der Frühling
dauert nur einen Monat, nämlich während des April, da der Beginn
des Sommers ſchon vom Mai an gerechnet wexden muß.

Ein Attentat in demonſtrativer Abſicht wurde Dienstag
morgen auf dem Güterbahnhof Torney in Stettin verübt. Der
Stationsbote Rohde gab mehrere Schüſſe auf den
Stationsverwalter Rudolf ab, die ſämtlich fehl gingen.
Rohde ſtellte ſich ſelbſt der Polizei und erklärte, es ſei nicht ſeine
Abſicht geweſen, Rudolf zu verletzen; er habe die Szene nur herbei-
geführt, um ſchweres Unrecht, das ihm zugefügt ſei, öffentlich zur
Erörterung bringen zu können. Er ſei als Bahnarbeiter auf Ver
anlaſſung des Stationsvorſtehers vom Botendienſt zum Rangier-
dienſt beordert worden, obwohl er für letzteren nicht ausgebildet ſei.
Jnfolge der mangelnden Uebung ſei er verunglückt und habe den
linken Arm verloren, was ihn ſtändig zwinge, fremde Aufwartung
in Anſpruch zu nehmen, ſo daß er mit der Entlohnung, die ihm jetzt
als Bote zuteil werde, unmöglich auskommen könne. Da er bereits
mehrere hundert Mark Schulden habe und Eingaben um Gewährung
von Beihilfen erfolglos geblieben ſeien, ſo habe er in der Ver
Zzweiflung zu dem draſtiſchen Mittel eines Scheinattentats ge-
Zillen, um dadurch die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zu
enken.

Eine Baßſängerin. Aus London wird berichtet: Eine Dame,
die das tiefe D ſingen kann, das iſt eine Seltenheit, wie ſie ſeit
länger als einem Vierteljahrhundert, ſeit dem Fall der verſtorbenen
Mme. Albani, nicht beobachtet worden iſt. Eine junge Auſtralierin,
Miß Violet Elliott, eine große und reizende Brünette, iſt dieſes
muſikaliſche Phänomen. Abgeſehen von den wundervollen tiefen
Tönen ihres Regiſters, hat die Stimme einen beſonderen Klang
wie er gewöhnlich einem guten Bariton eigen iſt, aber der weſent-
lich weibliche Charakter der Stimme wird dadurch nicht zerſtört
die Schwierigkeit für Miß Elliott iſt, daß die für Frauenſtimmen ge
ſchriebenen Lieder ihr nicht die Gelegenheit bieten, ihre tiefſten Töne
zu ſingen; ſie mußte daher Lieder ſingen, die für Männerſtimmen
geſchrieben ſind. Von ihrer Ausbildung erzählt ſie ſelbſt: „Jch
begann ſchon als Kind meine Geſangsſtudien in Auſtralien. Jm

Alter von 15 Jahren hatte ich einen Stimmwechſel wie ein Knabe.
Nachher bereitete mir meine Ausbildung große Schwierigkeiten,
da meine Mittellage ſehr ſchwach war; als ich mich dann der Aus
bildung meiner hohen und tiefen Töne zuwandte, war mein Lehrer
über den Umfang meiner Stimme erſtaunt, der zwei Oktaven und
eine Quinte umfaßt; welches Lied ich auch wähle, entweder ſind
meine tiefſten oder meine höchſten Töne nicht darin enthalten.“ Miß
Elliott wird denn auch die „Baßſängerin“ genannt; ihre Stimme
iſt weich, hat aber eine ungewöhnliche Kraft. Jhre Kopftöne ſind
ſchön klar und rund, während die tiefen Töne „die Eigenſchaften
von Orgel und Violoncello vereint“ haben. Sie kommen ohne jede
Anſtrengung, ſo daß man den Eindruck völliger Friſche hat.

Perſonalnachrichten

Vakanzenliſte höherer Komemunalſtellen.
Fechenheim (GHeſſ.-Naſſ.). Bürgermeiſter. Anfangsgehalt
4000 Mk. bei freier Wohnung, Heizung und Licht. Bewerbungen
umgehend.) Dt.-Eylau. Sofort techniſcher Baubeamter
(Stadtbaumeiſter). Anfangsgehalt 2400 Mk. (Magiſtrat
Grzywacz.) Solingen. Stadtbaumeiſter. 7000 bis
9000 Mk. Oberbürgermeiſter Dicke.) Aachen. Oſtern 1905
Oberlehrer an dem ſtädt. Realgymnaſium. Gehalt, Penſion und
Hinterbliebenenverſorgung wie an Staatsanſtalten. (Oberbürger-
meiſter Voltmann.) Köln. Möglichſt bald Stadtaſſeſſor bei der
ſtädt. Verwaltung. 4000 Mk. bis 7000 Mk. (Oberbürgermeiſter.

Guben. Oberförſter für den Stadtforſt. 3000 bis 6000 Mk.,
neben freier Wohnung und Heizung und 1500 Mk. Dienſtaufwand,
Dienſtländereien und Streubezug. (Bewerbungen bis 7. No-
vember er. an den Magiſtrat Bollmann.) Hannover.
1. April 1905 Direktor des ſtädt. Lyceums I (Gymnaſium).
Normaletat und Nachträge. (Magiſtrat Tromm.) Pegau i. S.
Schuldirektor. Anfangsgehalt 3750 Mk. einſchl. Wohnungsgeld.

Trier. Stadtſekretär 2. Klaſſe bei der Verwaltung. 2000 bis
3000 Mk. Bürgermeiſter von Bruchhauſen.) Demnächſt
kommen zur Ausſchreibung Königsberg i. Pr.
Rentmeiſter bei der Königl. Kreiskaſſe. Konitz (Weſtpr.).
Beſoldeter Stadtrat. 3000 Mk., ſteigend nach 6 Jahren um
600 Mark neben 400 Mark Wohnungsentſchädigung.
Margoninsdorf (Reg.-Bez. Bromberg). 1. Nov. Ober
förſter. Großenlüder (Reg.Bez. Kaſſel). 1. November
Oberförſter.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Gedächtnisfeier für Wilhelm von Kaulbach. Am Grabe

Wilhelm von Kaulbachs wurde am 15. Oktober anläßlich ſeines
100. Geburtstages eine Gedächtnisfeier veranſtaltet, an der die Ver-
wandten des Künſtlers, die ſtädtiſchen Behörden und zahlreiche Ver
treter der Künſtlerwelt teilnahmen. Prof. Stieler hielt die Gedächtnis
rede. Unter den am Grabe niedergelegten Kränzen befanden ſich ſolche
der Berliner und der Düſſeldorfer Akademie der bildenden Künſte.

Ludw. Fenuerbachs Geburtshaus. Dem Bürgermeiſter von
Landshut iſt es gelungen, das bisher unbekannte Wohnhaus des
großen Kriminaliſten Anſelm von Feuerbach und Geburtshaus
ſeines Sohnes, des Philoſophen Ludwig Feuerbach, aufzufinden.
Die Stadt Landshut beabſichtigt nunmehr, das Andenken der Ge-
nannten durch Anbringung einer Gedenktafel zu ehren.

Die Tragikomödie der N-Strahlen. Man darf
wohl ſagen, daß die Forſchungsgeſchichte der NStrahlen eine der
ſonderbarſten Epiſoden der modernen Wiſſenſchaft iſt vielleicht nur
eine Epiſode, möglicherweiſe auch ein Uebergang zu dauerndem, wertvollem
Gewinn, doch ſcheint das Zünglein der Wage keine Neigung zu haben,
einen Ausſchlag nach der letzeren Seite zu zeigen. Das iſt in der Tat ein
wunderſames Schauſpiel: hier eine Gruppe von ganz tüchtigen franzöſiſchen
Gelehrten, die eine eigentümliche Strahlenart entdeckt haben wollen
und in jeder Woche neue Eigenſchaften an ihr beobachten und beſchreiben,
dort faſt geſchkoſſen die anderen Vertreter der Phyſik, namentlich die
deutſchen und engliſchen, denen es durchaus nicht gelingen will,
auch nur einen Anhalt für das Vorhandenſein dieſer geheimnis
vollen Strahlenart zu gewinnen. Die Pariſer Akademie der
Wiſſenſchaften hat ſich begreiflicherweiſe auf die Seite ihrer Lands-
leute geſchlagen und dem Entdecker der NStrahlen ſogar einen
Preis von 50 000 Franes zugeſprochen, damit er ſeine weltbewegenden
Unterſuchungen fortſetzen kann. Es iſt wirklich wie im Märchen
von des Kaiſers neuen Kleidern, nur daß hier die Leute in der Mehr-
zahl ſind, die die Kleider nicht ſehen. Einen beſonders intereſſanten
Beitrag zu dieſer Frage hat Dr. Wood aus Brüſſel geliefert, der es ſich
hat ſauer werden laſſen, den N Strahlen nachzugehen. Er iſt in das
gelobte Land der neuen Entdeckung gegangen, zu ſeinen Fachgenoſſen, die
dauernd an der Erforſchung der N-Strahlen arbeiten, in die Labo
ratorien, wo die erſten klaſſiſchen Unterſuchungen gemacht worden ſind.
Wenn irgendwo, ſagte ſich Wood, ſo müßte doch dort die Ueber
zeugung zu erlangen ſein, daß die N Strahlen keine bloße Täuſchung
ſind, die wie eine Epidemie eine größere Anzahl von Forſchern ergriffen
hätte und feſthielte. Wenn er aber mit einigem Optimismus ausgezogen
war, ſo mußte er ſich bei ſeiner Rückkehr geſtehen, daß dieſer einen
völligen Zuſammenbruch erlitten hatte. Er ſchreibt der Londoner
„Nature“, daß er nach drei- oder mehrſtündiger angeſtrengter
Aufmerkſamkeit bei den Experimenten mit dem beſten Willen
nicht imſtande geweſen ſei, auch nur eine einzige Beobachtung
zu machen, die für das Vorhandenſein der Strahlen geſprochen
hätte daß er vielmehr die ganz beſtimmte Anſicht gewonnen habe,
die wenigen Phyſiker, die poſitive Ergebniſſe erlangt zu haben meinten,
ſeien einer Täuſchung zum Opfer gefallen. Dieſe Ausſage wird nicht
im allgemeinen und obenhin gemacht, ſondern durch eine genaue Be
ſchreihung der Experimente und der perſönlichen Erfahrungen dabei
begründet. Der erſte Verſuch, dem Dr. Wood beiwohnte, war die an
gebliche Erhellung eines kleinen elektriſchen Funkens, wenn die N- Strahlen
vermittels einer Aluminiumlinſe darauf gelenkt werden. Der Funke wurde
durch einen kleinen Schirm von mattem geſchliffenen Glas verdeckt, um
das Licht zu zerſtreuen und die Veränderung ſeiner Stärke deutlicher
zu machen. Die Wirkung ſollte ſich zeigen, wenn die Hand zwiſchen
den Funken und den die Strahlen ausſendenden Gegenſtand gehalten
wurde. Die übrigen Anweſenden behaupteten nun, daß beim
Einſchalten der Hand ein ganz deutliches Aufleuchten zu ſehen wäre,
während Dr. Wood auch nicht die geringſte Veränderung wahr-
zunehmen vermochte. Seine überzeugten Kollegen konnten ſich das
nicht anders erklären, als daß eben ſeine Augen nicht empfindlich
genug wären. Wood wollte aber nun ſeinerſeits die Zuverläſſigkeit
der Augen bei ſeinen Fachgenoſſen prüfen und erſuchte ſie, ihm nach
ihren Wahrnehmungen an der Helligkeit des elektriſchen Funkens zu
ſagen, wann er ſeine Hand in die Bahn der Strahlen hielte und wann
nicht. Dabei ſtellte ſich dann heraus, daß ganz widerſprechende Angaben
gemacht wurden, und daß namentlich, wenn er ſeine Hand unbeweglich
an der betreffenden Stelle hielt, die Stärke des Lichts bald als heller,
bald als dunkler bezeichnet wurde. Dieſe Prüfung genügt wohl zur
Beſtätigung der Annahme, daß die N- Strahlen eben nur auf Augen
täuſchung beruhen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Oberleutensdorf, 14. Okt. (Der Durchgänger.)

Ein Poſtbote aus nächſter Nachbarſchaft borgte ſich von einem Be
kannten das Motorrad, um ſchneller zum Humboldſchachte zu ge
langen. Obzwar ihn der Motorradbeſitzer vor der Abfahrt über die
Einrichtungen und Handhabungen des Rades genau inſtruierte,
vergaß der Poſtbote doch bei der Fahrt die Behandlung der Ventile,
ſodaß das Rad zunehmend in ſchnellere Bewegung kam. Die Ab
ſtellung war ihm ganz unmöglich und er mußte ſich voll Angſt in
Schweiß gebadet, ſeinem Schickſale überlaſſen. Auf der Land
ſtraße ſah man eine große Staubwolke, in welcher eine Poſttaſche
hin und her flatterte, außerdem hörte man laut ſchreiend die Rufe:
„Ausweichen!“ Geht wegl“ „Hilfel“ „Platz!“ „Reißt aus1l“
„Nehmt mich runter!“ „Halt mich auf!“ uſw. Damit wurde aber
weder Ziel noch Zweck erreicht. Der nach Humbold fahren wollende
Poſtbote kam endlich durch die raſende Bewegung des unfolgſamen
Rades nach Triebſchitz, fuhr dort über einen Düngerhaufen und
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gelangte endlich mit der raſenden Maſchine in den ineſtall
eines Bauernhofes. Dortfelbſt wurde er aus ſeiner en
Lage befreit. Zum Glück war er mit heiler Haut davongekommen.

Jagd und Sport.
S Auerfurt, 14. Okt. Bei der Treibjagd im Obhäuſer

(Petri-) Jagdreviere wurden 240 Haſen erlegt. Jm Nemsdorfer
Reviere war das Ergebnis der Treibjagd 510 Haſen und etwa 60
Rebhühner.

Bothfeld, 13. Okt. Bei der geſtern in den Fluren Röcken
und Bothfeld abgehaltenen Treibjagd wurden zirka 500 Haſen und
31 Rebhühner zur Strecke gebracht.

Letzte Telegramme.
Berlin, 17. Okt. Sonntag vormittag wurde die Witwe

Plätterin Eliſe Waſcher, geboren in Freienwalde, in ihrer
Wohnung, Berlin, Boyenſtraße, tot aufgefunden. Jm Munde
der unbekleideten Leiche war ein Knebel; der Leib war auf
geſchnitten. Die Polizei ſetzte für die Auffindung des
Mörders 1000 Mark Belohnung aus

Frankfurt a. M., 16. Okt. Der erſte deutſche Wohnungs-
Kongreß wurde heute mit einer Begrüßungsfeier eröffnet. Nach
einer Begrüßungsanſprache des Vorſitzenden, Prinz Schönaich-
Carolath, hielten Vertreter des Neichsamts des Jnnern, des
Reichsſchatzamtes, der bayriſchen, badiſchen und heſſiſchen Re
gierung Anſprachen.

Darmſtadt, 16. Oktober. Heute nachmittag tagte hier die
zweite Generalverſammlung der deutſchen Antiduell-Liga.

Wien, 16. Okt. Heute abend wurde im ſogenannten
Schottenwalde bei Wien, der Sattlermeiſter Joſeph Teifel
von unbekannten Tätera erſchoſſen. Das Motiv der Tat iſt
noch nicht aufgeklärt.

Prag, 16. Okt. Nach Schluß zweier Arbeiterverſammlungen
zogen die Teilnehmer, etwa 1500 an der Zahl, nach dem Graben hinauf.
Sie ſangen Arbeiterlieder und riefen „Hinaus mit dem allgemeinen
Wahlrecht.“ Vor dem deutſchen Kaſino wurde gerufen: „Schande über
die deutſchen Liberalen.“

Charbin, 16. Okt. (Ruſſiſche Agentur.) Statthalter
Alexejew iſt nach Charbin zurückgekehrt.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte
in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Dienstag, 18. Oktober Wenig verändert, tags heiter, nachts
und früh Nebel.

19. Oktober: Teils heiter und milde, teils Nebel.Mittwoch,

Waſſerſtände.
Nach auttlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Beobachtet in der Mittagszeit.

bedeutet über, unter Null.)
Fall Wuchs

Saale.
Halle 16. Oktober 1,70 17. Oktober 1,70

Trotha 1,38 iAlsleben 14. Oktober 1,04 15. Oktober 1,08 0,04

Bernburg o,67 oCalbe, Obp. t zdo. Untip. 0,02 o„ozlUnſtrut.
Stranußfurt 14. Oktober 15. Oktober 0,90

Moldau.
Budweis r 0,20 14. Oktober 0,18 0,02
Prag 3 0,38 0,36 0,02Havel.
Brandenburg 14. Oktober 15. Oktober
Oberpegel 1,75 t 1,73 0,02Unterpeget 0,07 m o, oRathenow

Oberpegel 1,22 v 1,24 0,02Unkerpegel e 0,36 0,32 0,04Havelberg 0.40 0,45 0,05Elde.
Pardubitz 13. Oktober 0,40 14. Oktober 0,32 0,08
Brandeis 0,36 0,40 0,04Melnik 0,48 0,42 0,06Leitmeritz 14. Oktober 0,40 15. Oktober 0,40

Außig 0,24 0,15 I 0,09Dresden 1,72 2 1,61 0,11Torgau 0,05 0,04 (0,01Wittenberg 0,66 0,78 0,12Roßlau 0,05 4 o,14 0,09Aken n 0,19 7 0,22 0,09Barby 0,21 0,25 I 0,04Magdeburg 0,36 0,47 0,11Tangermünde 0,60 r 0,64 0,04Witteuberge 0,16 7 0,23 0,07Lenzen r 0,24 0,28 0,04Dömitz 0,31 0,28 I 0,03Darchau 0,46 0,40 I 0,06Lauenburg 0,26 0,21 l 0,05
Börſen- und Handelsteil.

Allgemeines
T y. Aus dem Geſchäftsbericht des Vorſtandes der „Bismarck-

hütte“ für das Jahr 1903,04 heben wir folgende Mitteilungen
hervor: Die im vorjährigen Geſchäftsbericht angedeutete Beſſerung
in der bis dahin ungünſtigen Lage des Eiſengewerbes hielt während
des abgelaufenen Geſchäftsjahres an, und es war die Möglichkeit, die
in den Vorjahren ſorgfältig verbeſſerten Betriebseinrichtungen,
wenn auch nicht in vollem Umfange, ſo doch befriedigend aus
zunützen. Die Beſchaffung von Arbeit für die verſchiedenen Be
triebszweige war immer noch recht ſchwierig, immerhin war das
Werk ziemlich gut beſchäftigt, ſo daß der Geſamtabſatz gegen das
Vorjahr ſich um circa 23 9 gehoben hat. Am 1. April dieſes
Jahres wurde mit der oberſchleſiſchen Eiſfen-Jnduſtrie, AktienGe
ſellſchaft für Bergbau- und Hüttenbetrieb, Gleiwitz, eine Jntereſſen-
Gemeinſchaft für die Herſtellung und Verwertung von Handelseiſen
geſchloſſen; der Vorſtand ſtrebt hierbei für die Walzenſtraßen in
Handelseiſen ein erheblich einfacheres Walzprogramm als wie bisher
an, um gemeinſam mit genannter Geſellſchaft billigere Selbſtkoſten
zu erzielen; außerdem ſichert ſich das Werk durch dieſe Jntereſſen
Gemeinſchaft den Roheiſenbedarf auf längere Zeit zu angemeſſenen
Preiſen. Für Neubauten und Neueinrichtungen ſind 402 596
aufgewendet worden. Von dem erzielten Ueberſchuß, welcher ein
ſchließlich des Vortrages von 10 657 aus 1902,/03 1 159 422
(749 329 i. V.) beträgt und von welchem bereits die den Mit
gliedern des Vorſtandes und den Angeſtellten zuſtehenden Tantièmen
ſowie die auf 660 000 (480 000 im Vorjahre) feſtgeſetzten
Abſchreibungen gekürzt ſind, beantragt der Vorſtand, neben anderen
Zuweiſungen, für das Beamten-Penſions-Konto 25 000 und für
die Arbeiter-Penſionskaſſe 25 000 A zu bewilligen, eine Dividende
von 16 (11 zur Verteilung zu bringen und den nach Abzug
der Tantième für den Aufſichtsrat von 90 876 (49 672
im Vorjahre) verbleibenden Reſtbetrag von 27 546 auf neue
Rechnung vorzutragen. An Betriebs- Kapital verfügt der Vorſtand
über 4 594 539 gegen 4 267 189 im Vorjahre. Der Abſatz
der verkauften Produkte ergab den Betrag von 13 849 136 gegen

11 287 764 4 im Vorjahre. Auf dem Werke waren im abgelaufene.
Geſchäftsjahre 3302 Arbeiter beſchäftigt, welche amt
3 249 312 verdienten, ſo daß ſich der Jahresverdienſt im rch
ſchnitt auf 984,04 A gegen 918,25 A im V geſtellt hat.
Der erfreuliche Aufſchwung, den das Geſchäft in Handelseiſen, be
ſonders infolge der Bildung des deutſchen StahlwerksVerbandes,
Gruppe A genommen hatte, läßt ſeit einiger Zeit wieder nach, da die
erhoffte weitere Ausgeſtaltung dieſer großen Organiſation in
Gruppe B (Walzeiſen, Bleche und andere Fertigprodukte) noch
mancherlei Schwierigkeiten begegnet. Das Werk iſt auf längere
Zeit mit Aufträgen zu angemeſſenen Preiſen beſetzt und hofft der
Vorſtand, daß es gelingen wird, auch im laufenden Geſchäftsjahre
mit den erprobten Betriebs-Einrichtungen, und bei der Mannig-
faltigkeit der Betriebe, eine entſprechende Rente zu erzielen, wenn
nicht unvorhergeſehene Umſtände hindernd dazwiſchen treten.

——y. Die neuen, den Aktionären der Eſſener KreditAnſtalt zur
Verfügung zu ſtellenden Aktien im Betrage von 2 400 000 können
in der Zeit vom 15. bis 29. Oktober bezogen werden. Auf
18 e alte Aktien entfällt eine neue von 1200 A zum Korſe
von 15

Tages-Marktberichte.
Zentralſtelle der Preußiſchen Landwirtſchaftskammern.

Notierungsſtelle.
Weltmarktpreiſe

auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts

anterſchiede,
am 1[5. Okt., am 14. Okt.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 118*/, Cts. C 228,75. 225,50

Chicago Odktbr. 111x Cts. 229,75 226,00Jn Liverpool frei Dezbr. 7 ſh. 5* d. 216,00 217,00
Von Odeſſa nach loko 93 Kop. 180,75 180,75

Riga loko 99 Kop. 176,00 1I76,00Jn Paris Okt. 23,45 Fes. 190,00 190,50Von Newyork nach Berlin Roggen loko Cts.
Odeſſa v loko 71 Kop. „150.75 150,75
Riga loko 77 Kop. 146,50 146,50Newyork nach Berlin Mais Dezbr. 56 Cts. 120,75 119,509

Magdeburg, 15. Okt. Getreide und Futtermittel.
Amtliche Notierungen.) Die Notierungen verſtehen ſich für 1000 k
netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, engliſcher un
Sommer- unverändert, gut 168--170 mittel 160--165 gering

do. Kolben Sommer gut 175--182 mittel
gering do. Rauh, gut 161-167 mittel
gering Ac, do. ausländiſcher gut 180--195 mittel

gering A. Roggen, inländiſcher, unverändert, gut
136 141 mittel 131 134 gering A. Gerſte,
hieſige Chevalier, unverändert, gut 165 175 AC, mittel 160 164
gering feinſte über Notiz, Landgerſte, gut 155 bis
164 AC, mittel 148 153 gering Wintergerſte gut

A, mittel A, gering ausländiſche Futtergerſte
gut 123 125 mittel gering Hafer,inländiſcher, ſtetig, gut 138-- 142 mittel 130--135
gering ausländiſcher gut A, mittelgering A. Mais, runder, ruhig, gut 122 bis
126 mittel gering AC, amerikaniſcher bunter,
gut 128 mittel gering Erbſen,hieſige Viktoria-, ruhig, gut 180--195 mittel 165 175
gering do. grüne Folger, gut 190--205 mittel
180 185 geringMagdeburger Handelsbericht vom 15. Okt. (Richtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 28,50 28,75
für 100 Kg.

RMagdeburg, 15. Okt. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel und Melaſſe-Trockenſchnitzel 5,00 A. die 50 kg
ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei 10000 kg-Ladungen.

Magdeburg, 15. Okt. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung pronipt 10,10
ſchwefelſaures Ammoniak 20x 7 62 aufgeſchloſſenen Peru-Guano
7 912 ammoniak. Superphosphat 9 92 7,55
Superphosphat 15—19 7 à 15x Baumwollſaatmehl 56—60
deutſche Mahlung entfaſertes Texasmehl 7,45 Texasmehl
7,30 Erdnußkuchenmehl 52—56 7,25 Seſamkuchenmehl
50-—52 5 à 6,50 Kokoskuchen, deutſche 7,20 importierte
Palmkernkuchen, deutſche 23—26 2 5,75 ReisFuttermehl 2428
4,95 Rapskuchen 40—42 5,70 Mohnkuchen 43 45
frei Bahn Magdeburg bei 200 Ztr.-Partien netto Kaſſe.

Viehmärkte.

Hamburg, 15. Okt. (Bericht der Notierungs-Kommiſſion. Dem Schweinemarkte auf dem Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 8.
bis 14. Oktober im ganzen 10 509 Stück vom Jnlande zugeführt, und
zwar 4559 Stück vom Süden und 5950 Stück vom Norden. Verkauft
und verladen wurden nach dem Süden 52 Wagen, 2463 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
13. 10. 14. 10. 15. 10.

Beſte ſchwere reine Schweine 544 55 54 X 55 54X-55 20 x T.
Schwere Mitlelware 534 54 53-54 53-54 22
Gute leichte Mittelware 53--531 53-53 53 22
Geringere Mittelware 504 52 50--52 50x--51& 24
Sauen nach Qualität 46 49x 46 49x 47-49 ſchw. T.

Der Handel war ziemlich mäßig wenig
rege rege rege

Waren- und Produktenberichte,
Getreide.

Hamburg, 15. Oktibr. Weizen ſtill, holſteiniſcher und mecklen-
burgiſcher 172-176. Hard Winter Nr. 2 Oktober Abladung
Roggen ſtill, ſüdrufſiſcher ſtill, o Pud 20/25 Oktbr.-Abladung 100,00,
holſteiniſcher und mecklenburgiſcher 141 144. Mais ruhig, Amerik.
mixed Oktober-Abladung 100,00. Hafer ſtill, Gerſte ſtill.

Peſt, 15. Oktober. Weizen feſt, per Okt. 10,36 Gd., 10,37 Br.,
do. per April 10,76 Gd., 10,77 Br. Roggen per Oktober 7,87 Gd.,
7,688 Br., do. per April 8,21 Gd., 8.22 Br. Hafer per Oktober 6,94
Gd., 6,95 Br., do. per April 7,40 Gd., 7,41 Br. Mais per Oktober
7,35 Gd., 7,40 Br., per Mai 7,50 Gd., 7,51 Br.

Paris, 15. Oktober. (Anfang.) Weizen feſt, per Oktbr. 28,60,
ber November 23 80, per November Februar 24,15, per Januar
April 24,80. Roggen ruhig, per Oktober 16,00, per Januar
April 17,00.

Paris, 15. Oktbr. (Schluß Weizen behauptet, per Oktbr. 23,55,
per November 23,75, per November Februar 24,15, per Januar
571 24,75. Roggen ruhig, per Oktober 16,00, ver Januar

pril 17,00.
9 n Apwerpen, 15. Oktbr. Weizen ruhig, Mais ſtetig, Gerſte ſtetig,

afer ruhig.
London, 15. Oktober. 9 e Küſte Weizenladung angeboten.

ap
Hamburg, 15. Oktbr. Rapsſagt feſt. Holſtein., mecklenburger und

niederelber 200-205 Mk.
Peſt, 15. Oktober. Rare Auguſt 11,40 Gd., 11,50 Br.

er.
Hamburg, 15. Okt. (Anfangsbericht). Rüben Rohzucker 1. Produkt

Baſis 8800 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober
21,75, per November 21,80, per Dezember 21,85, per März 22,30,
per Mai 22,75, per Auguſt 23,10. Feſt.

Hamburg, 15. Okt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker 1. e
Baſis 882 Rendement neue Uſance, feei an Bord ktober
22,00, per November 22,00, per Dezember 22,15, per 22,465,
per Mai 22,80, per Auguſt 23,10. Stetig.

London, 15. Oktbr. 960 Proz. JavaZucker loko feſt, 12 ſh.
3 d. Verkäufer. Rüben Rohzucker loko ſtetig, 11 ſh. 10 d. Wert.

Für die Jnſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S.

Hamburg, 15. Oktober, vorm. Kaffee Termin Notierungen.
Nur für r Santos. Oktober G., Dezember 35 G.,

a t5 Zebeer t c Termin Notierungen.
Nur für Good aberage Santos. Oktober 35 G., Dezember 35 G.,

März 36 G., Mai 36 G. Stetig.Amſterdam, i Okt. Wedeaſſee good ordinary 31x.

15. Oktbr. Kaffee. Good average Santos per
43,00, Dezember 43,25, März 44,00, Mai 44,25. Tendenz Behauptet.

Petrolenm.
en 15. Oktober. Petroleum ſtetig, Standard white loko

6,30 Br.Antwerpen, 15. Oktbr. Petroleum. Naff. Type weiß loko 10
bez u. Br., Oktober 195 Br., Novhr. Dezbr. 20 Br., Januar April
20 Br. Tendenz: Feſt.

iritus.Hamburg, 15. otiober. Spiritus feſt, Oktober 27 G.
Oktober November 278/ G., November Dezember 279/ G., Dezeniber

Januar 27 G.Paris, 15. Oktober. (Anfangsbericht.) Spiritus feſt, Oktober
44,75, November 43,00, Januar April 41,75, MaiAuguſt 41,50.

Paris, 15. Oktbr. (Schlußbericht.) Spiritus ruhig,
44,75, November 42,75, Januar April 42,00, Mai Auguſt 41,25.

Hülſenfrüchte.
Magdeburg, 15. Oktober. Erb elbe zum Kochen 18,00 bis22,00 t. Speiſebohnen weiße c k., Linſen 28,00 bis

40,00 Mk., alles für 100 kg.
Helſagaten. Oele, Fettwaren

r Steine i eg, 15. r. iböl ruhig, „00.a W Leinöl behpt., loco Nov.Dez.
R. Ma 17 un t 18.Hamburg, 14. Oktober Schmalz. Amerikan. Steam 37 Mk. do.

raff. in Tierces, Marke Armour's Spezial Mk., do. do. Chaniber
lain, Roe u. Co. 39 Mk., do. do. Choice Grocery Mk., div.
Marken 381 38 Mk. Älles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Paris, 15. Oktober. (SchlußBericht.) Rübsl ruhig, Oktbr. 47,75,
November 48,00, Nov.Dez. 47,75, Jan.April 48,00.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 15. Oktober. Kartofſelſtärke 27,00 Mk., Kartoffelmehl

27,00 Mk., feuchte Stärke 16,30 Mk.
Hamburg, 14. Oktober. Kartoffelſtärke 27—27 Mk., Lieferung

Nov.Dez. 27—27 Mk., Kartoffelmehl, prompt 28 29 Mk.,
Lieferung Nov.Dez. 28— 28 Mk., SuperiorStärke 284—29 Mk.,
SuperiorMehl 29--29 Mk. per 100 Kilogramm.

Magdeburg, 15. Oktober. Eßkartoſſeln 7,00 bis 8,00 Mk.
für 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.
Magdeburg, 15. Oktober. Rindfleiſch im Großhandel 1,08 vi

1,10 Mk., von der Keule 1,40-—1,60 Mk., Bauchfleiſch 1,20-1,40 Mt.
Schweinefleiſch 1,20—1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,20—1,40 Mk., Hammel
fleiſch 1,20 1,40 Mk., Spec, geräuch. 1,40-—1,60 Mk., Eßbutter 2,40 bis
2,70 Mk., alles für 1 Kg, Eier für 60 Stück 3,80-4,60 Mk

Fiſche.
Hamburg, 14. Oktober. Die heutigen Engrospreiſe ſtellten ſich jenach Qualität per Zentner Steinbutt, grofe und miitel 100 W

kleine 50—-90 Mk., Seezungen, große 160--170 M. kleine
100 Mk., däniſche Mk., Kleiße, große 50--65 Mk. n
30--45 Mk., S 45-—-50 Mk., Schollen, große 60--70 Mk.

eine 20—30 Mk., lebende Karpfen 90- 95 Mk.

Flu
30 50 Mk., Barſe 20—-34 Mk., Brachſen 25—-35 Mk., Hummern,
lebende 200 210 Mk.

Stroh. Heu.
Magdeburg, 15. Oktober. r 4,00-4,60 Mk., Krumm

ſtroh 3,00 3,50 Mk., Heu 8,00-—9,50 Mk. für 100 kg
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 15. Oktober. Baumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 52 Pfg.

e Antiwerpen, 15. Oktober. Wolle. LaPlataZug Type B. Dezbr.
5,02 Verkäufer, Juni 4,90 Verkäufer. Ruhig.

Havre, 14. Oktober. 31 Uhr. Wolle. Oktober 148,50,
März 154,50. Tendenz Ruhig.

Liverpool, 15. Oktober. (SchlußBericht.) Baum wolle. Um-
atz 5000 Ballen, davon für Spekulation und Export 200 Baben.
endenz: Ruhig.

Amerikan. good ordinary Lieferungen Stetig.
Per Oktober 5,36, Per Febr.März 5,38,

Odkt.-Nov. 5,35, März-April 5,39,
Nov.Dez. 5,35, „April-Mai 5,40,

Dez. Jan. 5,36, MaiJuni 5,40.„zJan.-Febr. 5,37,
Metalle.

Am 15. Oktober. Bancazinn feſt, loco 78
e London, 15. Okt. Silber 26 Lſirl., ChiliKupfer 59 Lſtrl.,

per 3 Monate 60 Lſtrl., Blei ſpan. 12/0 Lſtrl., engl. 12 Lſtrl.,
Zinn 130 Lſtrl., Zink 23 Lſtrl.

Glasgow, 15. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants h. d. Warrants Middlesborough 3 43 h. 71 d.

Düngemittel.
Hamburg, 14. Oktoker. (Chile-Salpeter.) Loco ab

Lager 9,77

Rio de Janeiro, 14. Oktober. Wechſel auf London 12

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Benthner:
für den Vörſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Für unverlangt eingehende Manufkripte und Beiträge übernimm: die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen,

muß das Porto beigefügt ſein. t

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung

Heute früh 43 Uhr ſtarb plötzlich nach kurzem, ader
ſchwerem Leiden mein inniggeliebter Mann, unſer lieber Vater,
Bruder und Schwager, der Landwirt

Ferdinand Zörnev.
In tiefer Trauer im Namen der Hinterbliebenen

Luise Zörner geb. Goetze.
Halle a. S., den 15. Oktober 1904.

findet Dien den 18. Oktober, 21 Uhrvon der Kapelle des Retrſechhiſe aus ſtatt. o
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